Die 
poſener Beitung 
erſcheint taglich mit Ausnahme 
der Montage. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 


r ion des 
feige; Duell; Aufnahme der Deputation de i 
nn (Bela des Königs Graf Reichenbach Goſchütz t3 
Verihiedene) Tilfit (Gisgangs Handelsverkehr); Elbing (Waſſerrückſtau; 
empörten 3 . 
Neige (Dis Bereit vor 
Oeſter reich. Wien Aumefenbeit des 
Frankreich. Paris (Tageachronit). 
Grobbrutann tac Be Ae a a 
i ; I 7 5 : 4 71 
Oſtſeeflotte; ir (Biſchof Pape der Ges 


dem Malafkoffthurm). 
Herrn Drouin de l'Huys). 


Spanien. der Geſetzeutwurf gegen die 
Nationalgarde). a 7 

Belgien. =. (bie „Cmancipation; Erklärung A. Blue). 

Mufterung Polniſcher Zeitungen. 


Locales u ud rovinzielles. 
Von Fr Orla; Zdund; weittfowo; 
Feuilleton. Der Fehltritt 


Berlin, den 12. April. 
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das Kreisgericht zu Rothenburg, 
Rechtsanwalt und Notar Gühl 


mung der Praxis im Bezirke defjelben und Anweiſung feines Wohnſitzes 
in Bunzlau, verſetzt worden. 


Angekommen: Se. Excellenz der Staats- und Kriegs Miniſter, 
General-Major Graf von Walderſee, aus der Provinz Pommern. 


Telegraphiſche Depeſche des Staats-Anzeigers. 

Gumbinnen, den 10. April. Das Eis der Memel treibt ſeit 
Sonnabend Abend ununterbrochen. Die Poſten haben am geſtrigen Tage 
bei Tilſtt nur zum Theil und nur mit Mühe übergeſetzt werden können. 
Waſſerſtand 19 Fuß 10 Zoll, alſo noch immer nicht beſonders Gefahr 
drohend. 

Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Wien, Mittwoch den 11. April, Morgens. Hier eingetroffene 

Nachrichten aus dem Lager der Alliirten vor Sebaſtopol reichen bis zum 
3. April. Dieſelben melden ſtattgehabte Kämpfe am Tſchernaja, ohne 

eines 88 Reſultates Erwähnung zu thun. 27 

Durch Allerhöchſte Entſchließung vom 7. April werden 586 Ge— 
fangene, worunter zum Theil politifche, ganzlich begnadigt, 311 erhiel⸗ 
ten einen theilweiſen Nachlaß ihrer Strafe. 

Paris, Dienſtag den 10. April. Das heutige „Journal des Dir 
bats“ ſpricht von einer Annäherung zwiſchen Preußen und Oeſterreich. 

Paris, Mittwoch den 11. April, Morgens. Der heutige „Moni⸗ 
teur“ enthält einen ſehr umfangreichen Artikel über die militäriſche Expe⸗ 
dition nach dem Orient. In demſelben wird unter Anderem etwa auch 
Folgendes mitgetheilt. Der Kaiſer habe bei Ertheilung der Inſtruktionen 
drei Falle vorausgeſehen, daß die Ruſſen den verbündeten Truppen ent⸗ 
gegen bis zum Balkan vorrücken würden, daß die Alliirten ſich in Odeſſa 
oder an einem andern Punkte der Ruſſiſchen Küfte ausſchiffen würden 
und daß dieſelben ſich der Krimm bemächtigen würden. Ein Feldzug in 
den Donaufürſtenthümern ſei ohne Mithülfe Deſterreſchs nicht moglich. 
Oeſterreich wollte, bevor es handelte, Deutſchlands ſicher ſein. Nach 
dem Rückzuge der Ruſſiſchen Truppen aus den Donaufüͤrſtenthümern ent⸗ 
ſchieden ſich die Generale für eine Landung in der Krimm. Die an St, 
Arnaud gegebenen Inſtruklionen riethen zu einer Ausſchiffung bei Kaffa, 
dann auf Simferopol porzurücken, wenn nöthig, den Ruſſen eine Schlacht 

liefern und Sebaſtopol zu belagern. Unglücklicher Weiſe wurden dieſe 

Ralhſchlage nicht befolgt. Die Generale verſuchten einen Handſtreich, 
wurden aber genothigt, nach der Südſeite zu marſchiren und konnten Se⸗ 
baſtopol nicht einſchlleßen. Der „Moniteur“ verſpricht ſchließlich mit der⸗ 
ſelben Genauigkeit und Unparteilichkeit die verſchiedenen Phaſen der Un- 
terhandlungen zu Wien, ihre Molive und das Ziel derſelben darzulegen. 
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mit welcher in unſerer Zeit die ae ue auftrit, bleibt den- 
noch nicht minder der innere Kern ihrer gegenſeitigen Beziehungen ver⸗ 
ſchleiert, bis die Vollendung der Thalſachen in ihre Rechte treten kann; 
weder die Freiheit der Preſſe, noch die Macht des Telegraphen reichen 
Junſere Zeit der Toranet ver Jama zu entziehen, und die Tau⸗ 


ſchu in L Trug umſtehen noch; 5 Eh 
„die Lift, der Trug umſenen noch immer die Geburt der Zeitge⸗ 
2808 „Die Konferenzen in Wien daß men bereits den Charakter des 
ng, an, ein ſicheres Zeichen, daß das Ergebniß mehr und mehr 
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erſten Oeſterreichiſchen Staatsmänner in Wien „ganz laut“ vor mehreren 
Mitgliedern des diplomatiſchen Korps verſichern, daß „Frankreich mit 
aller gloire aus den Konferenzen herausgehen werde;“ Oeſterreich werde 
nie einen andern Frieden unterzeichnen, als einen ſolchen, in welchem 
Rußland „in jeder Zeile ſich für überwunden erklärt.“ Natürlich ſoll der 
Oeſterreichiſche Staatsmann damit ſagen wollen: „überwunden durch 
Frankreich,“ welchem der Hauptlorbeer gebühre; es ſei nur zu bedauern, 
daß der Edelmuth, die Uneigennützigkeit der Weſtmächte nicht geſtatte, 
von einer Vertheilung der Beute zu ſprechen. Und um dies beſonders 
dem Pariſer Gpicier, der nach etwas mehr Poſitivem verlangen konnte, 
möglichſt einleuchtend zu machen, fügt der Conſtitutionnel aus ſeinen ge⸗ 
heimen Correſpondenzen du sein du eongres hinzu: „Man könne ſelbſt 
den dritten Garantiepunkt — das Schwarze Meer — nicht mehr für. jo 
wichtig halten, ſeit man ganz authentifch wiſſe, daß die Ruſſen, um den 
Waffen der Weſtmächte nicht den Ruhm zu laſſen, ihre in Sebaftopol 
eingefchlofjene Flotte zu zerſtören, dieſe mit eignen Handen vernichteten; 
ſo daß ein Mitglied des Kongreſſes ſchon ' geſagt habe, wenn man noch 
länger zögere, das Bombardement auf Sebaſtopol wieder zu eröffnen, 
fo würde man nur noch — avoir à enloncer une porte guverte — 
„viel Lärm um Nichts“ zu machen haben. Hier muß indeſſen dem 
Conſtitutionnel der Gedanke aufgeſtiegen fein, dieſer Puff ſei doch viel- 
leicht zu ſtark, und er lenkt daher ein: „Das Bombardement müſſe zur 
Stunde (den 26. März) unfehlbar begonnen haben; welches Ergebniß 
es aber auch haben ſollte, der Kongreß anerkenne im Voraus, daß die 
einfache Thatſache der Gegenwart der alliirten Armee in der Krimm ihre 
militäriſche Ueberlegenheit über die Ruſſiſche Armee konſtatire, weil dieſe 
ſie von ihrem Grund und Boden nicht habe herausſchlagen können.“ 
Herr v. Titof und Fürſt Gortſchakoff ſind vielleicht anderer Anſicht, ja, 
auch die übrigen Herren im Congreß, wenn ſie an die Tauſend Millionen 
Francs und die 80,000 Leichen denken, welche ihnen der Gmonatliche 
Bivouak auf 3 Meilen Ruſſiſchem Uferland abgefordert hat. Allein der 
Conſtitutionnel benutzt dieſes angebliche Anerkenntniß des Congreſſes 
auch nur um eines echt Franzöſiſchen Pourparler willen, indem er hin⸗ 
zufügt: „ſo ſehr ſei man im Kongreß durchdrungen von der Tapferkeit, 
der Beharrlichkeit und der unermüdlichen Thätigkeit der Franzöſiſchen 
Armee!“ 

Nach ſolchen Darſtellungen und Aeußerungen — welche andere 
Tendenz könnte man noch vorausſetzen, als; der Conſtitutionnel will den 
Frieden? Das Journal des Debats, welches früher nicht ſo oft, nicht 
ſo ekraſant, ſo unerbittlich Sebaſtopol genommen, über den Pruth und 
über die Weichſel gegangen, wie der Conſtitutionnel — Hr. v. Girardin 
blieb ſtets au centre du benapartisme — dieſes berühmte Blatt bringt 
neuerdings einen viel prononzirteren Friedensartikel. „Wir hegen nicht 
mehr, wir können nicht mehr die Illuſtonen hegen, welche beim Ausbruch 
des Krieges herrſchten, als noch Niemand genau die eignen Kräfte und 
die Kräfte des Gegners kannte. Wir hatten Anfangs einige Urſache, an 
die Schwäche Rußlands zu glauben, wie nach dem Ausfall ſeiner Do⸗ 
nau-Expedition; wir hielten es ebenſo ſchwach in feiner Defenſive. Wir 
haben uns getäuſcht. zꝛe. Aber kein beſſeres Argument für den Frieden! 
Jeder iſt ſtark in der Defenſive, ſchwach in der Offenſive, Jeder iſt ſicher 
bei ſich und läßt ſeinen Nachbar in Ruhe.“ Nur fügt Hr. v. Girardin 


ſchlau hinzu: „aber es muß ein bewaffneter Friede ſein; es wird 


noch für einige Zeit einer Franzöſiſchen Armee bei Konſtantinopel und 
einer Flotte im Bosporus bedürfen im Intereſſe der innern und äußern 
Sicherheit der Türkei.“ 
Louis Napoleons vorläufig hinauszugehen; wenn er Sebaſtopol nicht 
nehmen kann, wenn er nicht an den Pruth, nicht an die Weichſel mar⸗ 
ſchiren, nicht ſiegreich den Frieden gewähren, ſondern nur al pari erhal- 
ten ſoll — ſo muß wenigſtens der glänzende Kaiſerempfang im Morgen⸗ 
lande, der dauernde Aufenthalt der Armee in Griechenland, auf dem 
Thraciſchen Iſthmus ꝛe. den Zauber ‚feiner glorreichen Expedition be— 
gründen laſſen, wenn nur — Oeſterreich damit einverſtanden wäre. 
Die Abfindung mit Oeſterreich, das iſt der gordiſche Knoten der Konfe— 
renzen. Die Times, welcher die platten Fanfaronaden der Franzöſiſchen 


Hierauf ſcheint in der That die ganze Politik 


Blätter ſehr läſtig ſind, ſo daß ſie ſie mit keinem Worte berührt, kommt 


immer darauf zurück, die Exiſtenz Sebaſtopols ſei die Baſis der Ruſſi⸗ 
ſchen Machtſtellung, nicht nur im Schwarzen Meere, ſondern überhaupt 
im Orient, und ſo lange dieſes Operationsobjekt den Alliirten fehl gehe, 
ſeien nimmer die Urſachen des Krieges gehoben. Aber die Times läßt 
gleichwohl durchblicken, daß nichts übrig bleibe, als zum Frieden zu 
ſchreiten, weil — Oeſterreich am Ende dennoch die Weſtmachte im Stiche 
laſſen könnte. Für die beiden erſten Garantiepunkle, die ſpezifiſch Oeſter⸗ 
reichiſchen, hat Rußland alle Zugeſtändniſſe gemacht, für das Schwarze 
Meer und Konſtantinopel wird Oeſterreich dafür mit Rußland und Tür⸗ 
kei gegen die Weſtmächte ſtehen. Soll England Louis Napoleon zu Ger 
fallen ſich auf eine zweite Belagerung Troja's vor Sebaſtopol einlaſſen 
und ſeinerſeits noch 20,000,000 L. Sterl. und noch 20,000 Menſchen 
opfern? ja vielleicht gar 200 Millionen L. Sterl. und 200,000 Mens 
ſchen? Für dieſe Conſequenz der entente eordiale iſt die Times nicht; 
fie erſchöpft ſich nur täglich in bitterem Ernſt und ernſter Bitterkeit gegen 
ihr eignes Fleiſch und Blut: „Wie lange noch ſoll man die Leitung des 
Krieges den Händen überlaſſen, die ihn bisher geleitet haben?“ Wir 
antworten: „Schließt Frieden, ſucht um jeden Preis von Louis Napo⸗ 
leon loszukommen.“ *) 
— — — ——— —ꝛ 


Deutſchlan d. 


C Berlin, den 11. April. Se. Maj. der König arbeitete geſtern, 
nach aufgehobener Tafel im Schloſſe zu Charlottenburg, lange Zeit mit 
dem Minijter-Präfidenten, der Mittags von Kroſſen nach Berlin zurück 
gekehrt war. Auch heut Vormittag fuhr Herr v. Manteuffel mit einigen 
Kabinetsmitgliedern zum Vortrage nach Charlottenburg. Von der Ueber⸗ 
ſiedelung des K. Hoflagers nach Potsdam, wohin Ihre Majeftäten ſich 
nach dem Oſterfeſte begeben wollten, iſt noch Alles still. Das ungünftige, 
X — 
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rauhe und regneriſche Wetter ſoll die Allerhöchſten Perſonen beſtimmt 
haben, die Verlegung des K. Hofes noch auf einige Zeit zu verſchieben. 

Der Prinz Albrecht iſt von Meiningen hier wieder eingetroffen 
und wird erſt nach einigen Tagen ſich nach Dresden zurückbegeben. Wie 
bekannt, traf der Prinz am Herzoglichen Hofe in Meiningen mit feiner 
geſchiedenen Gemahlin der Prinzeſſin Marianne der Niederlande nach 
jahrelanger Trennung wieder zuſammen. Die erlauchten Eltern der da- 
hingeſchiedenen Erbprinzeſſin reichten ſich von Schmerz überwältigt, am 
Sarge des ihnen ſo überaus theuren Kindes die Hände. 

Wie man in den diplomatiſchen Kreiſen verſichert, werden morgen 
aus Wien wichtige Nachrichten erwartet. 

Der Prinz von Preußen iſt heut Abend 94 Uhr aus Coblenz hier 
eingetroffen. Morgen Vormittag wird ſich Se. K. Hoheit zu des Königs 
Majeſtät nach Charlottenburg begeben. 

Der Prinz Friedrich Wilhelm fuhr heut Vormittag, in der Beglei⸗ 
tung der Generale v. Reyher, Graf v. d. Groben, v. Grabow, v. Werder, 
v. Herrmann und anderer Militairperſonen nach Spandau, wohnte auf 
dem dortigen Schießplatze den Verſuchen mit den neuen Feuerwaffen bei 
und kehrte Mittags wieder nach Berlin zurück. 

Schon längſt iſt es bekanntlich im Werke, unſere Bürgerſteige zu 
verbreitern und auf jede Weiſe zu verbeſſern, namentlich in Straßen, wo 
der Verkehr überaus lebhaft iſt. Die Leipziger Straße hat vorzugsweiſe 
wegen ihres ſchrägen und theilweiſe hoͤchſt abſchüſſigen Bürgerſteiges 
Veranlaſſung zu vielen Klagen gegeben und darum hat ſie auch ſchon 
das Polizei⸗Präſidium nivelliren laſſen, um das Trottoir nach dem Mu⸗ 
ſter des ſchönen Bürgerſteiges vor dem Kriegs⸗Miniſterium gleichmäßig 
anzulegen. Hierbei hat ſich nun aber ergeben, daß die Ausführung des 
Planes auf Schwierigkeiten ſtößt, die ſich nur durch Aufwendung gro⸗ 
ßer Summen beſeitigen laſſen. Es liegen nämlich gerade in dieſer Straße 
viele Höfe ſehr hoch und ſollte vor dieſen Grundſtücken das Trottoir ge⸗ 
ebnet werden, ſo würde die Auffahrt ganz verloren gehen. Weniger 
Schwierigkeiten macht nun aber die Verbreiterung des für die Paſſage 
zu ſchmalen Trottoirs. Wären in der Leipziger Straße nicht ſchon überall 
Läden, ſo konnte hierbei die Polizei ein Verfahren einſchlagen, was in 
andern Städten ſehr gebräuchlich iſt, nämlich die baupolizeiliche Erlaub⸗ 
niß zur Anlage neuer Läden an die Bedingung zu knüpfen, das Trottoir 
in der gewünſchten Weiſe vor dem Hauſe anzulegen. Wegen der großen 
Vortheile, die den Hausbeſitzern in den belebten Straßen aus der Laden⸗ 
Einrichtung erwachſen, werden ſich dieſe gern zur Erfüllung einer Be⸗ 


dingung verſtehen, die dem Publikum eine Bequemlichkeit gewährt. — 


Höre ich doch, daß Bau⸗Unternehmer ſich gern bereit finden laſſen, in 
den neu aufzuführenden Gebäuden von der Waſſerleitung Gebrauch zu 
machen. 

Man erzählt ſich hier viel von einem Duell, das in den Feiertagen 
auf dem Vorwerke Ruhleben im Grunewald zwiſchen einem Offizier und 
einem Volontär ſtattgefunden hat. Beide Duellanten ſollen ſchwer ver⸗ 
wundet ſein. Das Leben des Volontärs ſchwebt, wie es heißt, in gro⸗ 
ßer Gefahr, da er einen Schuß durch die Bruſt erhalten hat. 

Heut Mittag kamen aus Weſtphalen eine große Menge von Ziegel- 
Arbeitern mit ihren Familien hier an. Dieſelben gehen nach Memel, 
wohin ſie von Ziegelei⸗Beſitzern zu gutlohnender Arbeit berufen worden 
ſind. Wie ſtark dieſe Familien geweſen, dürfte ſchon daraus hervorgehen, 
daß der Kölner Zug, der fie hieher führte, ſich wegen dieſer Laſt drei 
Stunden verſpätete. 

— Die Offiziere von der zur Leichenfeier des Kaiſers Niko⸗ 
laus nach Petersburg geſendeten und von dort jetzt zurückgekehrten De⸗ 
putation des ſechſten Küraſſier-Regiments, deſſen Chef der verſtorbene 
Kaiſer war, geben intereſſante Schilderungen über ihren Aufenthalt und 
die gegenwärtigen Zuſtände der genannten Ruſſiſchen Kaiſerſtadt. Ge⸗ 
dachte Deputation wohnte dort in einem der erſten Hotels auf Koſten des 
Ruſſiſchen Kaiſers und wurde fürſtlich bewirthet. Ein Ruſſiſcher Offizier, 
welcher der Deutſchen Sprache vollkommen mächtig iſt, war derſelben als 
Begleiter beigeben. Während der drei Tage, wo der verſtorbene Kaiſer 
Nikolaus aufgeſtellt ſtand, hatten auch die Offiziere gedachter Deputation 
dabei abwechſelnd die Ehrenwache. Die Kaiſerliche Leiche iſt nicht einbal⸗ 
ſamirt worden. Auch an der Gruft, wo die irdiſchen Ueberreſte des Kai- 
ſers Nikolaus beigeſetzt wurden, befand ſich erwähnte Deputation als Eh⸗ 
renpoſten. Beim Hinunterſenken des Sarges in dieſelbe legten ſowohl der 
Kaiſer Alexander II. und deſſen Brüder, die Großfürſten, als auch die 
anderen fürſtlichen Perſonen, welche aus der Ferne zur Beileidsbezeugung 
am Kaiſerlich Ruſſiſchen Hofe herbeigeeilt waren, ſelbſt Hand an, fo daß 
die dazu befohlen geweſenen Ruſſiſchen Großen gar nicht zu dieſem ehren⸗ 
vollen Dienſt gelangen konnten. Die Deputation beſuchte auch die Feſtung 
Kronſtadt, die ſie für uneinnehmbar hall. In Petersburg iſt zwar von 
einem Kriege gar nichts zu merken, jedoch Alles enorm theuer. Die Kai- 
ſerin Wittwe befindet ſich, wie man ſich bei ihrem ſchweren Seelenkummer 
leicht denken kann, noch ſehr leidend und erſcheint meiſt geſtützt von zwei 
Hofdamen. Jeder der Offiziere von der Deputation erhielt aus hoher Hand 


der Kaiſerin Wittwe ‚beim Abschied ein Bild ihres verſtorbenen Kaiſer⸗ 


lichen Gemahls. Der Kaiſer Alexander ſchmückte fie mit Orden und über⸗ 
raſchte ſie außerdem mit werthvollen Geſchenken. t (Zeit.) 

5 Breslau, den 11. April. Unſerer Provinz fteht nach ſo eben 
hier angelangten Nachrichten im nächſten Monat das freudige Ereigniß 
eines Beſuchs Sr. Majeſtät des Königs bevor. Se. Majeſtät wird ver⸗ 
ſchiedene Truppen⸗Inſpektionen vornehmen namentlich der beiden in Ober⸗ 
ſchleſten kantonnirenden Kapallerie-Regimenter, des 2. Ulanen⸗Regiments 
zu Gleiwitz und des 6. Huſaren-Regiments zu Neuſtadt. Wie lange der 
1 . in unſerer Stadt währen wird, iſt augenblicklich noch nicht 

eſtimmt. 

Vor einigen Tagen iſt hierſelbſt der Königliche Hof⸗Jägermeiſter, 
Graf von Reichenbach⸗Goſchütz, geſtorben, ein ebenſo durch feine 
Menſchenfreundlichkeit als durch feine Patriotismus und Loyalität aus⸗ 
gezeichneter Mann, der am Königlichen Hofe ſich großer Beliebtheit er⸗ 
freute. Die Leiche iſt nach dem Stammgule Goſchütz gebracht worden. 

Eine kleine, aber höchſt intereſſante Induſtrie⸗Ausſtellung 
haben wir hier in Breslau augenblicklich in dem Zwinger-Gebäude, wo 


die vielfachen Geſchenke für die zum Beſten der Ueberſchwemmten veran⸗ 
ſtaltete Lotterie aufgeſtellt find. Dieſelben find zum Theil höchſt koſtbar, 
die Damen-Arbeiten dabei von außerordentliche Mannichfaltigkeit und 
Schönheit. Auch eine große Maſſe Champagner, und zwar echter, direkt 
aus der Champagne hergeſendeter, gehört zu den Gewinnen; bei dieſem 
hat der Punkt wegen der zu entrichtenden Eingangs⸗Steuer an den Staat 
Anlaß zu Bedenken gegeben, die schließlich in der Weiſe beſeiligt worden, 
daß, um der Unterſtützungskaſſe nicht die ziemlich bedeutende Ausgabe 
aufzubürden, die Gewinner den Steuerbetrag nachträglich entrichten fol- 
len. Da jedes Loos gewinnt, dabei nur 10 Sgr. koſtet, die Gewinne 
aber faſt durchweg einen höheren Werth haben, ſo iſt der Abſatz der 
Looſe begreiflicher Weiſe ein außerordentlich bedeutender. 

Von einem Privatmanne wird gegenwärtig in unſerer Stadt ein 
maſſiver Cirkus gebaut, der bereits im nächſten Monat vollendet fein 
ſoll. Renz, der vor einigen Tagen von Wien aus hier war und den 
Bau beſichtigte, wird denſelben eröffnen und darin namentlich während 
des Wollmarkts Vorſtellungen geben. Unſerem Theater, das ſchon ſeit 
längerer Zeit trotz mannichfacher Anſtrengungen der Direktion keineswegs 
glänzende Geſchäfte macht, wird dadurch eine gefährliche Konkurrenz 
bereitet. 

Mit Widerwillen und Entſetzen ſieht man hier wie an andern Orten 
häufig, daß ſich Dienſtmädchen, ſogar im zweiten oder dritten Stock, auf 
das äußere Fenſterbrett ftellen und, ſich nur an das äußere Fenſterkreuz 
haltend, die Scheiben waſchen und putzen. Hier in Breslau ſind kürzlich 
dem unverantwortlichen Leichtſinne, mit dem dabei zu Werke gegangen 
wird, zwei bedauerliche Opfer raſch hintereinander gefolgt; das eine 
Mädchen ſtürzte, ſich zu weit herausſtellend und das Gleichgewicht oder 
die Kraft, ſich feſtzuhalten, verlierend, vom erſten Stock, ein anderes 
ſogar vom zweiten Stockwerk auf die Straße herab, wobei ſie die ent⸗ 
ſetzlichſten Verſtümmelungen. erlitten. Die Letztgedachte hatte Arme, Beine, 
Finger gebrochen — die Beine in dreifachem Bruch — und der Kopf 
war fo zerſchlagen, daß nach Erklärung der Aerzte unter tauſend ähnli⸗ 
chen Fällen kaum eine ſo troſtloſe Zertrümmerung aller Gliedmaßen 
vorkomme. 

Elbing, den 2. April. Die Waſſermaſſen der Weichſel, 
die, ſtatt ihren Lauf in die Oſtſee zu nehmen, in Folge der Durchbrüche 
bei Montau ſich durch das große Werder nach dem friſchen Haff wälzen, 
haben das letztere bedeutend geſtaut. Die dicke Eisdecke, welche auf 
dem Haff liegt, verhindert außerdem einen ſchnellen Abfluß des Waſſers 
nach Pillau, und ſo konnte es nicht fehlen, daß ſeit Sonnabend früh ein 
Rückſtau nach dem Elbing ſtattfand, und das Waſſer in unſerem ſonſt 
ſo ſoliden und ruhigen Fluß eine Höhe erreichte, wie ſich die älteſten 
Leute deſſen nicht erinnern, und auch ſeit dem Jahre 1761, wo der letzte 


Ausbruch der Nogat nach dem Ellerwald geſchah, ſchwerlich geweſen ſein 


dürfte. Sonnabend Abends halb 9 Uhr, riß der Windmühlendamm 
an mehreren Stellen durch und die 1., 2. und 3. Niederſtraße und der 
Rahmen liefen unter. Bei ſtetem Steigen am geſtrigen Tage wurde der 
größte Theil des Fiſchervorbergs und der altſtädtiſche Roßgarten unter 
Waſſer geſetzt und um die Mittagszeit der Herren- und Bürgerpfeil über⸗ 
ſchwemmt. Gegen Abend fing das Waſſer an aus dem Krafohlkanal 
und Elbing, theils über die Dämme hinüber, theils durch Dammbrüche 
in den Ellerwald hineinzuſtrömen. So weit die Nachrichten bis jetzt ge⸗ 
hen, iſt Wickerau, Ellerwald, Michelau, der Pfeil und Fiſcherskampe 
unter Waſſer; der Kerbswald, obgleich tiefer als der Ellerwald liegend, 
wurde bis jetzt noch gehalten. Von der anderen Seite der Nogat ſind 
wir ohne Nachricht“). (N. E. A.) 
Elbing, den 4. April. Bei dem Durchbruche des Dammes 
nach dem Karlswalde hat ſich ein wahrhaft empörender Vorfall 
begeben. Das Waſſer hatte bereits die Ländereien auf der rechten Seite 
der Berliner Chauſſee zwiſchen dieſer und dem Nogatdamm überfluthet. 
Der Oberſchulz Bösfleiſch und der Beſitzer der „Lahmen Hand“, Holz⸗ 
händler Stangwald, deren Land ſchon uͤberſchwemmt war, wollten nun 


wenigſtens den links der Chauſſee gelegenen Theil gegen das Waſſer 
ſchützen und begannen zwei Durchläſſe mit Bohlen und Miſt zu ver⸗ 


ſchließen und auf der Chauſſee Kaſten zu ſchlagen. Da kommen, als 


laſſe fort. Als der Oberſchulz fie bittet, dies zu unterlaſſen und darauf 
aufmerkſam macht, daß er nicht in feinem Intereſſe die Maaßregeln ge» 
troffen, da feine Ländereien bereits unter Waſſer wären, ſondern es hier 
auf den Schutz der tiefer liegenden Gegenden ankomme, erhäll er zur 
Antwort: „Wenn wir nichts haben dürfen die auch nichts 
haben“, und das Zerſtörungswerk bei dem einen Durchlaſſe wird voll⸗ 


endet. Zu dem Schutz des zweiten hatten ſich bereits mehrere Menſchen 


eingefunden und wurde hier die Vernichtung verhindert. (Krzztg.) 
Tilſit, den 7. April. Mehrere Tage lang hatten wir hier ſchönes 
ſonnenhelles Wetter und in den Nächten gelinden Froſt, wie man es für 
ein gefahrloſes Vorübergehen des Eisganges nicht beſſer wünſchen konnte. 
Dieſer wird nun wahrſcheinlich bald beginnen, da ſeit geſtern die Tem⸗ 


peratur noch milder geworden und erſt Nebel, dann Regen eingetreten 
iſt. Die Schiffer find nun Auferft thätig, um mit ihren Fahrzeugen in 


nächſter Zeit nach Rußland abgehen zu können. Seit einigen Tagen zeigen 


ſich auch wieder Ruſſiſche Fuhrwerke mit Produkten auf der Chauſſee von 


Tauroggen nach Memel; die Wege müſſen alſo in Rußland nun eben⸗ | 
falls wieder praktikabel fein. Die Telegraphen-Einrichtung zwiſchen 
Memel und Tilſit, ſo wie zwiſchen Tilſit und Gumbinnen, zum Anſchluß 


an die Berlin⸗Königsberger Telegraphentinie, ſchreitet ſichtbar vorwärts 
und dürfte zum 1. Mai wohl fertig ſein. Für die unglücklichen Bewoh- 
ner der Weichſel-Niederungen find auch hier ſchon Sammlungen im 
Gange. - N. C. 
Oeſterrei ch. 

Wien, den 8. April. Der franzöſiſche Miniſter des Auswärligen, 
Herr Drouin de l'Huys iſt am 6., Abends gegen 8 Uhr, hier einge⸗ 
troffen und wurde am Bahnhofe von Baron v. Bourqueney, General 
Letang und ſämmtlichen Mitgliedern der Franzöſiſchen Geſandiſchaft em⸗ 
pfangen. Er iſt mit dem gewöhnlichen Perſonenzug über Dresden und 
Prag gereiſt. Man war beſorgt, die ununterbrochene Reife konnte die 
etwas ſchwachliche Geſundheit dieſes Herrn zu ſehr angreifen, und ſeine 
Ankunft wurde am 5. von Dresden nach Prag mit der Bemerkung tele— 
graphirt, es Möge auf der Hälfte des Wegs (in Chotzen) ein Nacht- 
quartier vorbereitet werden. Herr Drouin de l Huys hielt bald nach 
ſeiner Ankunft eine längere Konferenz mit dem Baron Bourqueney, welche 
bis ſpät in die Nacht gedauert hat. Geſtern Vormittag ſtattete Herr 
Drouin de l'Huys in Begleitung des Baron Bourqueney dem Grafen 
Buol einen Beſuch ab, der drei volle Stunden dauerte. Dem Verneh⸗ 
men nach iſt Herr Drouin de b Houys der Ueberbringer eines eigenhän⸗ 
digen Schreibens feines Souverains an Se. Majeſtät den Kaiſer. — 

) Nach einer neueren Miltheilung fo das Waſſer des Haffs in die 


Elbinger Niederung getreten fein; daſſelbe dürfte, wie früher, nur durch 
Auspumpen daraus zu entfernen fein. D. Red. 


n l 1 N beiten unternommen hatte. 
fie hierbei thätig ſind, mehrere Beliger aus dem rechtſeitigen Theil 
des kleinen Werders und reißen die Bohlen an dem einen Durch⸗ 


2 


Der Franzöſiſche Miniſter beſuchte geſtern noch Lord Ruſſell, den Grafen 
Weſtmoreland und fpäter den ottomaniſchen Geſandten Arif Effendi, und 
den Fürſten Metternich. Die Appartements für Herrn Drouin de LHuys 
im Hotel „zum römiſchen Kaiſer“ ſind auf die Dauer von ca. 14 Tagen 


gemiethet. mE 
Zu Ehren der Anweſenheit des Kaiſerlich Franzöſiſchen Miniſters 


Herrn Drouin de lHuys war geſtern Aſſemblse bei dem Franzöſiſchen g 


Geſandten, Baron de Bourqueney, heute wird ſolche bei dem Grafen 
v. Buol ſtattfinden. — Perſonen, welche mit Herrn Drouin de lHuys 
in Berührung kamen, ſchildern denſelben als eine beſonders einnehmende 
Perſönlichkeit. Er iſt groß und ſchlank gewachſen, das braune Haar nur 
wenig mit grau vermiſcht. Das Ausſehen läßt keine Kränklichkeit ver⸗ 
muthen. — . — 


Kriegsſchauplatz. 


Der vom 23. März datirte Bericht des Generals Canrobert an 
den Franzöſiſchen Kriegsminiſter über das mehrerwähnte Gefecht vor 
dem Malakoff-Thurme lautet wie folgt: 


„Herr Marſchall, wir haben in der verfloſſenen Nacht ein ſehr leb⸗ 
haft geführtes und für unſere Truppen ſehr ruhmvolles Gefecht auf dem 
rechten Flügel unſerer Angriffslinie vor dem Malakoff⸗Thurm beſtanden. 
Der Feind hat auf jenem Punkte gegen 11 Uhr Abend einen allgemeinen 
Ausfall unternommen, an welchem er, wie es ſcheint, nicht weniger als 
15 Bataillons hat Theil nehmen laſſen, die nach den Ausſagen der Ge⸗ 
fangenen einen Effektiv⸗Beſtand von je 1000 Mann gehabt haben. Dieſe 
Truppen, in zwei Kolonnen vertheilt, haben in Maſſe und unter wil- 
dem Geheul die Spitze der Sappe angegriffen, die wir vor unſerer Pa⸗ 
rallele angelegt haben, um die vordem von dem Feinde beſetzten Hinter⸗ 
haltsgruben zu erreichen, Gruben, die wir ſolide unter einander in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen beabſichtigen, um einen Waffenplatz daraus zu machen. 
Dreimal zurückgetrieben und dreimal durch den hoch erregten Eifer der 
Offiziere wieder vorgeführt, haben die Ruſſen es aufgeben müffen, dieſen 
Punkt in Beſitz zu nehmen, der von einigen Compagnieen des Zten 
Zuaven⸗Regiments unter dem Bataillons⸗Chef Banon vertheidigt wurde. 
Es hat dort ein hartnäckiges Gefecht ſtattgefunden, das uns viel koſtete, 
dem Feinde aber nach Maßgabe der von ihm vorgeführten Maſſen bei 
Weitem beirächtlichere Verluſte verurſachte. Der in den Laufgräben be⸗ 
fehligende Oberſt Janin vom Iften Zuaven-Regiment leitete das Ge⸗ 
fecht auf dieſem Punkt und kämpfte perfönlich mit ſeltener Energie. Er 
war von zwei am Kopfe erhaltenen Wunden mit Blut bedeckt, die Wun⸗ 
den ſind indeß glücklicherweiſe nicht von Bedeutung. 

„Als die Anſtrengungen des Feindes, dem es nur gelang, das noch 
nicht ausgefüllte Faſchinenwerk umzuſtürzen, das wir dort beſaßen, ohn⸗ 
mächtig blieben, wandte er ſich nach der linken Seite unſerer Parallele 
in der Richtung der Karabelnaja-Schlucht, wo er mit einem heißen 
Kleingewehrfeuer empfangen wurde und nicht vordringen konnte. Darauf 
warf er ſich plotzlich auf den rechten Flügel der Engliſchen Parallele; es 
gelang ihm, die Werke zu erſteigen und hinter unſern linken Flügel zu 
gelangen, der einen Augenblick ein mörderiſches Feuer im Rücken auszu⸗ 
halten hatte. Der in dem Laufgraben befindliche General d' Antemarre 
traf die nöthigen Vorkehrungen mit ſeiner gewohnten Energie und Ruhe. 
Das Ate Bataillon Jager zu Fuß, das zur Unterſtützung herbeikam, 
wurde in die Schlucht dirigirt und ſtürzte ſich tapfer auf den Feind, der, 
jetzt ſelbſt der Deckung beraubt, beträchtliche Verluſte erlitt und zurück⸗ 
geworfen wurde, um nicht wieder zu kommen. 


„Mehr auf der Linken griffen die Engländer, die nur im Stande | 


waren, eine gegen die Angreifer numeriſch bedeutend zurückſtehende Streit⸗ 
macht zuſammenzubringen, den Feind mit ihrer gewohnten Bravour an 
und zwangen ihn nach einem ſehr lebhaften Kampfe zum Rückzuge. Noch 
weiter links waren die Engländer durch ein Ausfall Corps angegriffen 
worden, das zu einer Diverfion beſtimmt zu fein ſchien und deſſen fie in 
kurzer Zeit Herr wurden. 

„Im Allgemeinen unterſchied ſich dieſe Operation des Belagerten 
vollkommen von allen denjenigen, welche er bis dahin gegen unſere Ar⸗ 
Um ſie zu bewerkſtelligen hatte er, obgleich 
die Garniſon an ſich ſchon ſehr zahlreich iſt, von Außen her zwei Regi⸗ 
menter (acht Bataillons) wohl ausgeruhter Truppen herbeigezogen (die 


Regimenter Dniepr und Uglitſch.) Es war eine Art allgemeiner Angriff 
| auf unſere Sappen, und der Plan erfchien auf das Trefflichſte entworfen, 


um ein beträchtliches Reſultat zu erlangen. Die Bedeutung dieſes miß⸗ 
lungenen Unternehmens des Belagerten muß daher auch nach der Größe 
des Zweckes bemeſſen werden, den er im Auge gehabt hat. Die Ge- 
fangenen, die wir gemacht haben, ſagen, daß ſeine Verluſte ungeheuer 
ſind, und wir glauben auch in der That, daß dieſes, wie alle Nachtge⸗ 
fechte, ungeregelte Gefecht, das mehrere Stunden gedauert hat, ihm in 
Betracht der vorgeführten Maſſen mindeſtens 1000 bis 1200 Mann, 
die außer Gefecht geſetzt worden find, gekoſtet haben muß. Der Boden 
vor unſerer Parallele war mit Todten beſäet und General Oſten-Sacken 
hat ſo eben von uns eine Waffenruhe erbeten, die bewilligt und auf 
morgen angeſetzt worden iſt, damit denſelben die letzten Ehrenbezeugungen 
ertheilt werden können. 

„Unſere eigenen Verluſte, in Betreff welcher General Bosquet 
mir bis jetzt nur annähernde Schätzungen hat einſenden konnen, find ſehr 
empfindlich und werden nicht unter 300 bis 320 Mann an Todten und 
Verwundeten betragen. Wir haben insbeſondere den Tod des Bataillong: 
Chefs Dumas vom Genie-Corps zu beklagen, eines Stabs-Offiziers 
voll Verdienſt und Ausſicht für die Zukunft, der ein ruhmvolles Ende 
gefunden hat. Er wurde durch Bajonnetſtöße getödtet, nachdem er be— 
reits vor den Verſchanzungen am Kopfe verwundet worden war. Sie 
haben ihn gekannt und geſchätzt, Herr Marſchall; Ihr Bedauern wird 
dem unſrigen gleichkommen. Daſſelbe iſt der Fall mit dem Bataillons⸗ 
Chef Banon vom Zten Zuaven-Regiment, der verſchwunden und wahr— 
scheinlich getödtet iſt. Ich werde Ihnen ſpäter unſere detaillirte Verluſt⸗ 
liſte einſenden. 8 

„Ich habe in Betreff des Geſundheitszuſtandes der Truppen dem 
in meinen frühern Depeſchen Geſagten nichts hinzuzufügen. Derſelbe iſt 
zufriedenſtellend. 175 

„Ich habe erfahren, daß viele Familien; von übrigens ſehr berech- 
tigten Vorurtheilen ergriffen, ſich darüber wundern, daß in der Krimm 
noch keine Auswechſelung von Gefangenen ſtattgefunden hat und Klagen 
und lebhafte Bitten in Bezug darauf an Sie richten. Das geht wenig⸗ 
ſtens aus vielen bier eingetroffenen Privatbriefen hervor. In dieſer Be⸗ 
ziehung kann ich nur erwidern, daß ich darüber im Einvernehmen mit 
Lord Raglan ſchon im Januar an den Oberbefehlshaber der Ruſſiſchen 
Armee geſchrieben habe. Fürſt Meniſchikoff antwortete bald darauf, daß 
er dieſer Sache wegen an ſeine Regierung berichten werde und daß uns 
deren Beſchluß ſpater mitgetheilt werden ſolle. So ſtehen die Sachen 
noch jetzt, und ich glaube nicht, daß es uns zukommt, ein Stillſchweigen 
zu brechen, welches man zu bewahren geneigt ſcheint. 

Empfangen Sie ꝛc.“ a * 


außerſten Flügel der Belagerungsarmee auf einer mäßigen An⸗ 
höhe diagon der Engliſchen ſogenannten Gordonsbatterie, ift rund 
ſoliden ſteinen zwei Stockwerke hoch aufgebaut. Seine Krone 


ö u können. In jeder der drei Stockwerke find ebenfalls 
Geſchütze ſchweren Kallbers aufgeſtelt. Der Malakoff⸗Thurm ſteht durch 
eine erenelirte, eine Viertelſtunde lange Mauer von beträchtlicher Dicke, 
auf welcher vier Batterien aufgeführt find, rechts mit dem ſuͤdlichen Fort 
in Verbindung, ſchützt den Zugang zur Schiffervorſtadt und vertheidigt 
links die Waſſerleitung, welche früher das ſüße Waſſer der Tſchernaſa 
Rietſchka vom Dorfe Kortlowka nach der Schiffervorſtadt leitete. Vor dem 
Malakoffthurm befinden ſich 2 bombenfeſte Thürmchen und eine Anzahl 
in Eile von den Ruſſen aufgeworfene Redang, die dem Angriffe ein Kreuz⸗ 
feuer entgegenſtellen. Dieſe Redaus formiren ein kreisrundes Erdwerk, 
das an beiden Seiten durch zwei Flanken Parallelen verſtärkt iſt, deren 
jede 15 Kanonen zählt. In der Schlucht, die ſich rechts vom Malakoff⸗ 
Thurm hinzieht und den ſogenannten Kriegshafen in ſich ſchließt, lag vor 
dem erſten Bombardement das Ruſſiſche Linienſchiff „die drei Apoſtel“, 
das jetzt zurückgezogen iſt. Das Terrain von dem Malakoff⸗Thurm flacht 
ſich gegen die Batterien der Angreifenden zu ab, von denen er durch⸗ 
schnittlich 4000 Engliſche Fuß entfernt, daher, wie leicht begreiflich, das 
ai der Belagerer ihm bis jetzt keinen beträchtlichen Schaden zufügen 

onnte. 
Frankreich. 

Paris, 8. April. Bis zum vorſtehenden Datum bringen die Fran⸗ 
zöſiſchen und andere Blätter von dort folgende Nachrichten: Je näher wir 
der eigentlichen Entſcheidung in Wien rücken, um fo weniger glaubt man 
in den Tuilerieen an die Möglichkeit eines Arrangements. Es ſtellt ſich 
immer mehr heraus, daß zwei Armeen, die ſich in dem Maße die Stange 
hallen, wie die Ruſſen und deren Gegner, noch keine Grundlage zur 
Bereinigung finden können. Man fordert auf beiden Seiten zu viel. 
Drüben wie hüben wollte man gern zurück, wenn man das Geſchehene 
ungeſchehen machen konnte; das iſt aber eben eine Unmöglichkeit. Die 
Truppenſendungen geſchehen in größtem Maßſtabe, jo wie alles, was 
auf die Fortſetzung des Krieges Bezug hat, mit derſelben Energie be⸗ 
trieben wird. Wm 

So der Korreſpondent der „K. Z.“ Dieſem entgegen finden wir im 
„Journal des Débats“ vom 8. d. zwei Artikel im Sinne eines friedlichen 
Arrangements. Dieſelben haben auf die hieſige Börſe einigermaßen gün⸗ 
ſtig gewirkt. 1910 ’ 

— Die Reife des Kaiſers nach der Krimm ſoll, wie die „K. Z.“ 
ſich ſchreiben läßt, immer noch eine feſt beſchloſſene Sache ſein. Derſelbe 
hat ſie den Offizieren der Garde, die jetzt nach dem Orient unterwegs 
ſind, vor ihrem Abgange von Paris offiziell angekündigt. Als ſich die 
verſchiedenen Offiziercorps in den Tuilerieen eirgefunden, um vom Kaiſer 
Abſchied zu nehmen, richtete Se. Majeſtät an dieſelben eine kurze An⸗ 
ſprache, worin er ihnen ankündigte, daß er ſie den nächſten Monat aufs 
ſuchen werde. 

— Die Arbeiten im Induſtrie-Palais find noch ſehr im Rückſtande 
und die Vertagung der Eröffnung der Ausſtellung erſcheint volkommen 
Fita der Viele Waaten aus dem Auslande find bereits eingetroffen. 
England hat ſchon drei Viertel feiner Gegenſtände eingejandt. Preußen, 
Oeſterreich und Belgien ſind ebenfalls bereits durch zahlreiche Ballen ver⸗ 
treten. Die Franzöſiſchen Fabrikanten, die den Krieg fürchteten und des⸗ 
halb ihre Arbeiten für die Induſtrie⸗Ausſtellung fortwährend hinaus⸗ 
ſchoben, ſind ſehr im Rückſtande. Aus dieſem Grunde herrſcht jetzt in 
allen Werkſtätten große Rührigkeit und überall iſt Arbeit in Ueberfluß. 
Ein Hinausſchieben des Eröffnungstermins wird ſich vorausſichtlich auch 
durch den im „Monfteur“ angekündigten Bau einer neuen Gallerie, welche 
den Hauptpalaft der Ausſtellung mit der großen Gallerie am Seinefluſſe 
verknüpfen ſoll, nothwendig machen, da dieſer Bau ſehr viel Zeit und 
Arbeitskräfte erfordern wird. Derſelbe iſt beſchloſſen worden, weil der 
Prinz Napoleon dem Kaiſer angezeigt hatte, daß bei dem großen Zu⸗ 
drange der Induſtriellen und namentlich der Pariſer Fabrikation der ihren 
Erzeugniſſen angewieſene Raum als unzulänglich ſich herausſtelle. Die 
beſchloſſene Verbindungs-Galletie wird das Panorama-Gebaude zum 
Mittelpunkt haben; in derſelben ſollen auch die Buffets aufgeſtellt werden. 

— Die Kanonenboote „Tourmente“ und „TLempete“ ſind, dem 
„Moniteur“ zufolge, am 3. April unter Kalſer-Vivats mit beſtem Er⸗ 
folge vom Stapel gelaſſen worden. Ferner meldet das amtliche Blatt, 
daß vorgeſtern das Linienſchiff „Charlemagne“ von Toulon mit Truppen 
nach Konſtantinopel abgeſegelt it: 

— Im Alter von 73 Jahren iſt der ehemalige Kabinets⸗Sekrelair 


der Könige Ludwig XVIII. und Karl X. geſtorben, der Baron Prevo ſt. 


— Der Redaktions- Sekretair der „Preſſe“, Herr Charles Edmond, 
hat feine Stelle niedergelegt. Derſelbe wird in der „Preſſe“ eine Note 
veröffentlichen, worin er erklären wird, daß er aus der Redaktion der 
„Preſſe“ austeitt, weil ihm die Politik, die dieſes Blatt in Betreff der 
Nationalitäten feit einiger Zeit verfolgt, nicht gefällt. Charles Edmond, 
deſſen eigentlicher Name Chojezky iſt, iſt nämlich ein Polniſcher Flücht⸗ 
ling und alſo natürlich für die Wiederherſtellung Polens, die ſeit einiger 


Zeit in der „Preſſe“ als unmoglich datgeſtellt wird. Ghojezky iſt langere 
Zeit im Orient geweſen. Derſelbe befand ſich eine Zeit lang im Gefolge 


des Generals Prim und begleitete ſpäter den Prinzen Napoleon, zu dem 
er immmer noch in genauen Beziehungen ftehen ſoll, nach der Krimm. 

— Der „ Moniteur“ veröffentlicht ein Dekret, welches der hieſigen 
„großen Gentral-Eiſenbahn-Geſellſchaft von Frankreich“, an deren Spitze 


Graf de Morny ſteht, unter Bejtätigung der von ihr unterm 2. Februar 


und 6. April mit dem Handels: und Bauten-Miniſter abgeſchloſſenen 
Uebereinkommen die Gonceſſion zum Bau mehrerer Eiſenbahnen, reſp. 
Zweig, und Verbindungsbahnen im mittleren und ſüdlichen Frankreich 
ertheilt. Das amiliche Blatt bringt ferner die (bereits gemeldete) Ernen⸗ 
nung Penaud's zum Ober + Befehlshaber der Flotten- Abtheilung der 
Oſtſee ſo wie mehrere andere Ernennungen in der Marine. 

1 Paris, den 10. April. Die Abrede 9 und der Kaiſerin 
nach London iſt angeblich auf den 15. und die Dauer ihrer Anweſenbe⸗ 
in England auf 155 fünf Tage feſtgeſetzt. Der Kaiſer wird e 
Miniſter und von vier Perſonen ſeiner Hofhaltung, die Kaiſerin von drei 
Damen und zwei Herren ihres Hofſtaates begleitet fein. Die Ueberfahrt 
erfolgt auf dem Linienſchiffe „Auſterlitz“ von Boulogne nach Dover. Die 
Königin Victoria hat ihren hohen Gäſten die erforderlichen Gemächer für 
ein Gefolge von 20 Perſonen zur Verfügung geſtellt und wird, wie ver⸗ 
lautet, den Veſuch derſelben in kurzer Zeit erwiedern. Ob fie zu Paris 
in den Tuilerieen oder im Elyſee wohnen wird iſt noch unbekannt. Die 
Arbeilen im Elyſee werden inzwiſchen thätig betrieben, da die Kaiſerin 
daſſelbe auf einige Zeit beziehen wird. 

— Wie die „K. Z.“ ſich ſchreiben läßt, iſt von den Bevollmächtig⸗ 
ten, welche die Wiener Konferenz bilden, der Türkiſche Geſandte derje⸗ 


nige, welcher bis jetzt die meiften Schwierigkeiten macht. Derſelbe wider⸗ 
— ſich aus allen Kräften dem Plane, den dritten Garantie-Punkt durch 
die Proklamation der Freiheit des ſchwarzen Meeres zu erledigen. Er 
glaubt, daß dadurch die Unabhängigkeit der Pforte in die größte Gefahr 
gebracht würde. Außerdem verlangt derſelbe, daß Preußen zu den 
Konferenzen zugelaſſen werde. £ 

— An der Börfe war das Gerücht verbreitet, die Franzoſen hätten 
einen Sieg auf der Krim erfochten. 


oebritannien und Irland. 

London, den 7. April. Der Se von London hat vor⸗ 
geſtern beſchloſſen, den Kaiſer und die Kaiſerin der Franzoſen bei Gele⸗ 
genheit ihres Beſuches in England zu beglückwünſchen. 

In der am vorigen Donnerſtag unter Vorſitz George Wilſon's zu 
Mancheſter Statt gehabten Mochen-Berfammlung des Friedens - Vereing 
hielt Bright wiederum eine lange Rede, in welcher er zu beweiſen ſuchte, 
daß der gegenwartige Krieg ein National -Verbrechen und eine National- 
Thorheit ſei. 5 

— Die zweite, die Haupt- Abtheilung der Oſtſe e- Flotte, ver⸗ 
ließ die Rhede von Spithead am 4. Nachmittags, alſo nur 24 Stunden 
nach der urſprünglich anberaumten Zeit. Dieſelbe zählt nicht weniger 
als 13 Linien⸗Dampfſchiffe mit dem „Herzog von Wellington“ (130 
Geſchütze) als Flaggenſchiff. Der größte Theil der Zuſchauer, die 
am Tage vorher die Reiſe von London nach Portsmouth vergeblich ge- 
macht, hatten ſich wieder verlaufen und das Abſegeln fand überhaupt, in 
ſtarkem Gegenſatz zum vergangenen Jahre, in tiefſter Stille ſtatt. — 
Schon kurz nach der Abfahrt kam es zu einem Unfall, der den Matroſen 
wie eine böſe Vorbedeutung, andern Leuten wie ein warnendes Symbol 
erſcheinen könnte. Wie der „Herzog von Wellington“, mit breiter Bruft 
die Wellenlinien auseinanderwerfend, auf der gewaltigen Heerſtraße des 
Kanals an der Spitze des Starboard⸗Geſchwaders einherfuhr, ringsum 
ſchon Nacht und die Leuchtfeuer auf der Küfte bei Brighton zur Linken 
glänzten, kam ein anderer Schiffskoloß ſehr verſchiedener Natur, ein gro⸗ 
ßes Auswandererſchiff, ihm gerade entgegen, und — durch weſſen 
Schuld iſt noch nicht mit Beſtimmtheit zu ſagen — der rechte Augenblick 
ward verſäumt und die beiden Buge krachten aneinander, 
indem das Auswanderer ⸗Schiff fi an der größeren Wucht des Kriegs⸗ 
fahrzeugs wie eine Eisſcholle an einem Felſen emporbäumte. War der 
verurſachte Schaden auch am „Wellington“ ſchon nicht unerheblich, in⸗ 
dem das Bugſpriet deſſelben zerbrochen und der Hauptanker in den 
Gangweg hineingetrieben wurde, ſo mußten für das, offenbar in ganz 
anderem Maaße erſchütterte Auswandererſchiff Beſorgniſſe der ſchlimm⸗ 
ſten Art entſtehen und dieſelben mußten wachſen, als ein zu ſeiner Un⸗ 
terftügung ausgeſchicktes Dampfſchiff nach zweiſtündigem Suchen unver- 
richteter Sache zurückkehrte. 

— Die „Times“ macht heute wiederum auf die Uebelſtände im 
Britiſchen Heerweſen aufmerkſam. „Wozu“ ſagt ſie, „hat unſer La⸗ 
ger zu Chobham uns genützt? Es iſt das eine wichtige Frage, die wir 
gern beantwortet ſähen; denn wir müſſen bekennen, daß wir uns ſelbſt 
völlig außer Stande fühlen, fie zu beantworten. Hat es unferen Sol⸗ 
daten die Kunſt, ſich im Felde zu benehmen, beigebracht? Hat es ſie 
gelehrt, ihr Lager ordentlich anzulegen, ihr: Zelte dauerhaft zu errichten, 
ihr Eſſen zuzubereiten, ihren Kaffee zu kochen, ihre Pferde gegen Wind 
und Regen zu ſchützen, ihre Quartiere trocken zu halten, Wegen zu bauen, 
Depots zu bilden und ſich 1 1 1 

0 Mann und Roß dabei zu Grunde gehen, den Feind 

W Rn ah Erdarbeiten e ihr Gepäck für eine raſche 
Bewegung und für Näſſe und Kälte einzurichten, ihre Stellung gegen 
einen Ueberfall zu ſichern, mit einem Worte: allen Pflichten eines Feld⸗ 
zuges im offnen Felde zu genügen und ſich auch ſeinen unerwarteſten 
Anforderungen gewachſen zu zeigen? Wenn das Lager zu Chobham nicht 
dies alles zuſammen zu leiſten vermochte, welche einzelnen von dieſen 
Zwecken hat es dann erfüllt?“ Auch darauf ſcheint die „Times“ keine 
Antwort ertheilen zu konnen. „In welcher Hinſicht nun,“ fragt die 
Times“ weiter, „gewährt Alderſhott (wo bekanntlich ein großes Lager 
errichtet werden ſoll) Ausſichten darauf, eine beſſere Schule zu werden, 
als Chobham, und welchen Grund haben wir zu der Annahme, daß es 
mehr Aehnlichkeit mit einem wirklichen Lager, wirklichen Kampfe, wirk⸗ 
lichen Manöpriren, wirklichen Bivouakiren, mit einem Worte: wirkli⸗ 
chen Kriege haben werde? Wenn man 455 derartiges wirklich erſtrebt, 
fo beſteht das erſte Erforderniß darin, aß 105 Lehrer wirkliche Solda⸗ 
ten ſind, d. h. Soldaten, welche einen bedeutenden Theil ihres Lebens 
im Kriege zugebracht und ihre kriegeriſche Thätigkeit erſt jo kurze Zeit 
Hinter ſich liegen haben, wie das überhaupt bei uns in England moglich 
iſt. Mit einer Art von Entſetzen vernehmen wir, daß der Befehl zu Al⸗ 
ott dem General Knollhs übertragen werden ſoll. Wer iſt General 
nöllys? Ein ſehr guter, liebenswürdiger und allgemein beliebter Mann. 
Aber der letzte Krieg, den er mitmachte, war der Halbinſel⸗Krieg, und 
den lezten Schuß horte er im Jahre 1814 abfeuern. Alles, was die 
Rangliſte über ihn ſagt, beſteht in Folgendem: „„William Thomas 
Knollys, a von Guernſey, Sekonde⸗Lieutenant im Jahre 
1813, Kapitän, 181 Oberſt⸗ Lieutenant 1827, Oberſt 1841, General⸗ 
Major 185 . Seine Dienſte ſind bald erzählt; denn ſie waren nur 
er diente bei den Schottiſchen Garde⸗Füſilieren vom 6. März 

Ede des Halbinſel⸗Krieges im ſelben Jahre und nahm 

von Bavonne und an dem Zurückſchlagen des dortigen 
bei welcher Gelegenheit Sir Henry Sullivan und zehn 
um Theil blieben, zum Theil Wunden erhielten, denen 
Daß nen In Offizier bei jener Gelegenheit Muth 
gezeigt haben mag, iſt wahr] x 55 And aber daß er im Laufe jener 
ſechs Wochen fo viel von pi? 11 5 unſt gelernt haben ſollte, iſt im 
dußerſſen Grade unwahrſcheinlich. Von jener Zeit an bis zum heutigen 
Tage hat er nicht mehr vom Kriege . als unſere Londoner Herren 
und Damen in Hyde⸗Park oder ua 9 ien in St. James⸗Park. Den 
wech i Alderſholt ſolle irg nde zu führender aucht in Stande i, 
Bod in einem feindlichen 7100 0 muß 28 als enn Alderſhott eine 

reitung für die Krimm ſein ſoll, als ein Theil der Krimm 
behandelt werden, damit der von Alderſhott nach dem Lager vor 
Sebaſtopol verſetzie Soldat ſo wenig wie möglich Unterſchied empfinde 
und ſich unter dem Feuer eines wicklichen Feindes vollkommen zu Hauſe 
fühle.... Wie lange ſollen dieſe Halbinſel Helden noch vorhalten? Es 
ſcheint ein endloſer Vorrath von ihnen vorhanden zu ſein; denn aus jedem 
Manne, welcher Angeſichts der Pyrenäen in ſein Regiment trat, ift ein 
Halbinſel⸗General geworden.“ 3 

In einem anderen Artikel macht die „Times“ auf die unzweckmäßige 
Verpackung der in den Transport S iffen verladenen Gegenſtände auf. 
merkſam und rügt die in dieſer Hinſicht herrſchende gräßliche Verwirrung, 
welche ſich durch eine neuliche parlamentariſche Unterſuchung herausge⸗ 
ſtellt hat. Trotzdem haben der Herzog von Neweaſtle Ei Herr Sidney 
Herbert den Transportdienſt als „durchaus befriedigend“ bezeichnet. Auch 
über die mangelhaften Einrichtungen in Bezug auf den Transport der 
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ſpäter erlagen. 


** 


anbietet. 


3 


Invaliden aus der Krimm erhebt die „Times“ Klage. Ein 
an den Redakteur deſſelben Blattes lautet: 

Mein Herr! Können Sie das Heer und die Nation davon in Kennt: 
niß ſetzen, weshalb Lord Panmure ſeit zehn Tagen keine Geſchäfte als 
Staats- Sekretair für das Kriegs⸗Departement auf feinem Bureau ver⸗ 
richtet hat? Vermögen Sie ferner anzugeben, weshalb bei einer Krifis, 
wie die gegenwärtige, Herr Frederik Peel und Oberſt Munday ſich nicht 
auf ihrem Poſten befinden? Die Geſchafte im Kriegs- Miniſterium Laffen 
ſich im beſten Falle nicht beſonders raſch und bequem erledigen. Iſt es 
Gicht oder Vergnügungs⸗Sucht, was die Unthätigkeit des Departements⸗ 
Vorſtehers verurſacht und feine Untergebenen nöthigt, ſich mit Beiſeite⸗ 
ſetzung aller wichtigen Angelegenheiten in einer keineswegs beſonders be⸗ 
friedigenden Weiſe durch die Routine-Geſchäfte flüchtig hindurch zu arbeiten? 

4. April. Einer, der darunter leidet. 

— Von den Miliz-Regimentern ſind in den letzten Tagen manche 
arg zuſammengeſchmolzen, da viele der Eingekleideten ihren Abſchied 
nahmen, nachdem ihre vom alten Geſetze auf ö Tage feſtgeſetzte Dienſt⸗ 
zeit des Jahres abgelaufen war; doch kommen viele der Ausgeſchiede⸗ 
nen nach wenigen Tagen freiwillig zu rück, da fie beim Stillſtande aller 
Geſchäfte jetzt wenig Ausſicht auf einen guten Erwerb haben. Dieſem an 
ſich drückenden Umſtande iſt es zu verdanken, daß die Rekrutirung in den 
meiſten Theilen des Landes gute Fortſchritte macht. 

— Bei einem Meeting der Polish and Liberal Committees, das 
am Mittwoch in Sheffield unter dem Vorſitz eines Stadtraths gehalten 
wurde, kam unter Anderem zur Beſchlußfafſung und Berathung: „daß 
es wünſchenswerth wäre, ſtehende Comité's beider Parlamentshäuſer zur 
Beauffichligung, der auswärtigen Angelegenheiten einzuſetzen, nach dem 
Prinzip der ähnlichen ſtehenden Comitees in den Vereinigten Staaten.“ 
Endlich wurden Petitionen in dieſem Sinn ans Parlament beſchloſſen. 

— Mr. Layard, deſſen Inſtallation als Lord⸗Rektor der Univerfität 
von Aberdeen am Donnerſtag ftattfand, ließ ſich in der üblichen Inaugu⸗ 
valrede auf keine Tagespolitik direkt ein, ſondern ſuchte die Quelle der 
bitteren Enttäuſchungen anzudeuten, welche das ſtolze England ſeit einem 
Jahre erlebt hat. Das Hauptübel aller modernen Erziehung beſtehe in 
ihrer unpraktiſchen Richtung. Beſonders mangelhaft erſcheint ihm die 
Nationalſchule Englands, in der man auf Ueberladung des Gedächtniſſes 
das Hauptgewicht lege, und die Arbeit des Denkens, die Entwickelung 
logiſcher Selbſtſtändigkeit vernachläſſige. So bilde man menſchliche Ma- 
ſchinen heran, während bei der Anſtellung zu verantwortlichen Poſten die 
Rückſicht auf Partei und Cliquenweſen vorwalte und das Verdienſt ganz 
überſehen werde u. ſ. w. u. ſ. w. Er hofft, natürlich, daß die ſchreck⸗ 
lichen Enthüllungen der letzten Zeit eine heilſame Wirkung haben werden. 


Spanien. 

Madrid, den 7. April. Der Biſchof von Osma, welcher gegen 
den Verkauf der Kirchengüter aufgetreten war, iſt nach Cadix geſchickt 
worden, wo er die weiteren Befehle der Regierung abzuwarten hat. 

In der Cortes⸗Sitzung vom 3. April wurde eine Adreſſe der Na- 
tional⸗Garde von Cadix verleſen, die darin den Cortes ihre Unterſtützung 
Der Deputirte Gaminde bezeichnete den Geſetzentwurf gegen 
die Nationalgarde als das Werk der Rückſchritts- Partei. Die Miniſter 
proteſtirten energiſch gegen dieſe Worte und die Mehrheit der Commiſſton, 
die den Entwurf gebilligt hatte, vereinigte ſich mit den Miniſtern. Der 
fragliche Geſetzentwurf wird wahrſcheinlich in folgender Faſſung ange⸗ 
nommen werden: „Art. 1. Die Nationalgardiſten, als einzelne Bürger, 
haben das Verſammlungs⸗ und Petitionsrecht, wie alle übrigen durch 
die Verfaſſung gewährleiſteten Rechte. — Art. 2. Die Nationalgarde 
kann ſo wenig wie jede andere bewaffnete Macht über Sachen politiſcher 
Natur diseutiren oder berathen, oder über haupt Vorſtellungen über ſonſtige, 
nicht auf ihre Organiſation oder Disciplin bezügliche Fragen machen.“ 


Belgien. 

Brüſſel, den 7. April. Die „Emancipation“ iſt von nun an das 
miniſterielle Organ geworden. 

Der Verleger der Flugſchrift über den Feldzug nach der Krimm, 
A. Bluff, erläßt im „Obſervateur belge“ die Erklärung, er habe der Fran⸗ 
zöſiſchen Regierung über den Urſprung dieſer Flugſchrift keine Auskunft 
zu geben. Zwar habe der „Moniteur“ ſich nicht entblödet, ſie als Ruſſt⸗ 
ſches Pamphlet zu bezeichnen, allein den wahren Verfaſſer zu kennen, ſei 
der „Moniteur“ am beſten im Stande. Der Verleger verſichert, er warte 
das Reſultat der angezeigten Klage mit aller Ruhe ab. 


„Eingeſandt“ 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Czus theilt in Nr. 79. unterm 7. April folgende Nachrichten 
über die Vertheidigungswerke Petersburgs mit: 

Der Zugang zur Hauptſtadt Petersburg wird nicht durch Schanz- 
werke, die in aller Eile aufgeworfen worden find, wie das Franzöſiſche 
Blatt „la Patrie“ vor Kurzem meldete, ſondern durch einen Kranz von 
großen und ſtarken Feſtungen vertheidigt, an deren Bau Rußland ſeit 
einem halben Jahrhundert arbeitet und die ſich von Sweaborg bis Re⸗ 
wal hinziehen. Die Namen dieſer Feſtungen ſind folgende: Helſing— 
fort, Ulrichborg, Lowiſa, Rotfhen-Salm, Friedrichsham, 
Wiborg, Kronſtadt, Rewal. Insbeſondere iſt Petersburg gedeckt 
durch eine Reihe von Feſtungswerken und Forts, die ſämmtlich die Be⸗ 
nennung Kronſtadt führen und rings um die Inſel Kotlin und auf den 
beiden gegenüberliegenden Küften des finniſchen Meerbuſens errichtet find, 
Feſtungswerke, die durch ihr Feuer die beiden engen und ſeichten Buch— 
ten beſtreichen, auf welchem man von der Seeſeite allein nach Petersburg 
gelangen kann. Die nördliche außerordentlich ſeichte Bucht iſt nicht durch 
verſenkte Schiffe, wie „la Patrie“ behauptet, ſondern durch eine drei- 
fache Reihe von in den Meeresgrund geſchlagenen Pfählen, ſo wie durch 
ungeheure in's Meer geſenkte Granitblöcke, die eine Reihe kleiner, unter 
dem Waſſer befindlicher Felſen bilden, geſchloſſen. Sämmtliche Granit⸗ 
brücken auf der Newa unterhalb Petersburg ſind in den Fluß geworfen 
worden und ſperren denſelben für größere Fahrzeuge, die an den ſtehen 
gebliebenen Pfählen und Brückenpfeilern, die ſich unter dem Waſſer be- 
finden, zerſchellen würden. Die Verſenkung von Schiffen iſt das letzte 
Mittel, welches erſt dann zur Anwendung kommt, wenn keine Zeit mehr 
vorhanden iſt, andere in Ausführung zu bringen, um dem Feinde den 
Zugang zu erſchweren. Ueberdies iſt die Verſenkung von Schiffen in 
einem fo ſeichten Gewäſſer, wie der Finniſche Meerbusen ift, theils un- 
nöthig, theils unzureichend; unnöthig, weil ſchon die Seichtigkeit des 
Waſſers großeren Fahrzeugen den Eingang in den gedachten Buſen nicht 
geftattet; unzureichend, weil die Kanonierboote ſogar zwiſchen den Ma⸗ 
ſten der verſenkten Schiffe hindurch rudern können. Ganz irrig iſt die 
Nachricht der erwähnten „la Patrie“, daß die Ruſſiſche Oſtſeeflotte ent- 
waffnet und aufgelöſt ſei. Im Gegentheil ſteht dieſelbe wohl bemannt 
und bewaffnet in Bereitſchaft und iſt ſogar vollftändig mit Lebensmitteln 
verſehen, als habe fie eine lange und weite Reife vor. Zwei Divifionen 
derſelben ſtehen im Hafen von Kronſtadt, die übrigen in den Häfen von 
Sweaborg und Rewal. Ganz beſondere Aufmerkſamkeit wird der Flot⸗ 


file von Kanonierhooten zugewendet, die mit großem Eifer bewaffnet 
und vergrößert wird, und gegenwärtig bereits über 300 Fahrzeuge zählt. 
Nicht bei Kronſtadt und Petersburg befürchten die Ruſſen eine Landung 
und einen Angriff der Verbündeten, ſondern bei Riga oder auf einem 
anderen Punkte der Kurländiſchen und Liefländiſchen Küfte. Von dieſer 
Seite iſt nämlich der Zugang zu Petersburg zu Lande offen; denn außer 
der ſtarken Feſtung Schlüfferpurg, welche die Hauptſtadt von der 
Seite Finnlands deckt, werden die von Süden und Weſten nach Peters⸗ 
burg führenden Straßen nur durch zwei kleine Forts, Narwa und 
Jennburg vertheidigt, während die Seite von Gatſchin von allen Ver⸗ 
theidigungswerken völlig entbloßt iſt. Aus dieſem Grunde konzentriren 
die Ruſſen in den Oſtſeeprovinzen und im Petersburger Gubernium eine 
Armee von 120,000 Mann, welche aus einem Theil des Grenadier⸗ 
und des 1. Corps, deren Reſerven, ſo wie den Reſerven des 6. Corps 

ferner aus den Infanterie-Garden und aus mehreren Regimentern trregu⸗ 
lärer Kavallerie beſtehen wird. Dieſe Armee ſoll echelonartig längs der 
Küſte in verſchanzten, an den wichtigſten Punkten errichteten Lagern auf- 
geſtellt werden. 

Mit Recht fürchten die Nuffen, für den Fall der Fortſetzung des 
Krieges im Frühjahr, die Landung der Verbündeten an den ſchwach ver⸗ 
theidigten Küſten von Kurland, Samogitien oder Lievland. Sie ſind 
nämlich der Meinung, daß die Verbündeten ſehr wohl wiſſen, daß eine 
in der Nähe von Kronſtadt oder an den ſtark vertheidigten Küſten des 
Finniſchen Meerbuſens gelandete Armee ſehr leicht das Schickſal der Er- 
pedition gegen Sebaſtopol haben könne, während die Küften von Kur- 
und Liefland den kriegeriſchen Operationen ein offenes Feld darbieten. 

Der Wiener Korreſpondent des Czas ſchreibt unterm 3. April 
über die Wiener Friedens-Konferenz Folgendes: 

Die Befürchtung, daß es der Konferenz nicht gelingen werde, den 
allgemein erſehnten Frieden wiederherzuſtellen, hatte an der hieſigen Börſe 
bereits ein bedeutendes Sinken der Geldeourſe bewirkt, als plötzlich die 
Ueberzeugung vom Gegentheil ſich Bahn brach. Die Hoffnung auf den 
Frieden ift in den diplomatiſchen Kreiſen jo allgemein geworden, daß ich 
geſtern einen der auswärtigen Geſandten die Verſicherung ausſprechen 
hörte, daß Europa ſpäteſtens in 14 Tagen Frieden haben werde. Der 
Grund dieſer plötzlichen Aenderung der öffentlichen Meinung ift folgender: 
Auf der geſtrigen Konferenz wurde die Diskuſſion über den dritten Punkt 
bis zur Ankunft des Franzöſiſchen Miniſters, Herrn Drouin de lHuys, 
verſchoben. In Betreff des vierten Punktes hatte man eine ſehr heftige 
Debatte erwartet, als die Ruſſiſchen Bevollmächtigten gleich bei ihrem Ein⸗ 
tritt erklärten, daß fie bereit ſeien, dieſen Punkt ohne alle Diskuſſton und 
zwar in der Form anzunehmen, die er in der Redaktion des Protokolls 
vom 28. Dezember erhalten habe. Dieſe Erklärung ſetzte die Bevoll⸗ 
mächtigten der verbündeten Staaten in nicht geringes Erſtaunen, weil 
in dieſem Punkte die Rechte Rußlands in Beziehung auf die Protektion 
der Griechiſchen Chriſten beſeitigt ſind und feſtgeſtellt iſt, daß die künf⸗ 
tige Verbeſſerung der Lage ſämmtlicher Chriſten in der Türkei von der 
Pforte ſelbſt ausgehen und der Schutz derſelben von Seiten der verbün⸗ 
deten Mächte ſich nur auf geiſtliche, nicht auf weltliche Angelegenheiten 
beziehen ſoll. Nach kurzen, unbedeutenden Bemerkungen verharrten die 
Ruſſiſchen Bevollmächtigten bei ihrer ausgeſprochenen Erklärung und der 
vierte Punkt wurde angenommen. Jedoch muß ich hier bemerken, daß 
bis jetzt noch nichts unterſchrieben iſt und daß das Protokoll nur münd⸗ 
lich beſtätigt wurde. Es bleibt jetzt nur noch die Diskuſſion des dritten 
Punktes übrig, die am 10. April in der neunten Konferenz ihren Anfang 
nehmen wird. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 12. April. Als wir vor nicht gar langer Zeit an 
dieſer Stelle unſere Freude und Befriedigung darüber zu erkennen gaben, 
daß das erzbiſchöfliche Palais durch das freigebige Entgegenkom⸗ 
men des Staats nunmehr ein neues, der Würde des hohen Bewohners 
mehr entſprechendes Aeußere und auch im Innern eine Renovation erhal⸗ 
ten habe, welche mit den ſchönen und zum Theil großartigen Dimen- 
fionen des Gebäudes mehr korreſpondire; fand ſich der hieſige Dom⸗Re⸗ 
ferent der Deutſchen Volkshalle (welcher ſeine Artikel unter der 
Chiffer v. P. einſendet) Namens der katholiſchen Kirche bewogen, ſeine 
ganze Entrüſtung über unſere Empfindungen auszuſprechen. Der Staat, 
meinte der katholiſche Referent ungefähr, habe nichts gethan, als feine 
— wie man ſich populär auszudrücken pflegt — v Pflicht 
und Schuldigkeit, und dieſe noch dazu auf eine ſehr miſerable und un⸗ 
zulängliche Weiſe. Von einem würdigen Schmucke im Innern konne 
bei dem „ſogenannten“ Erzbiſchöflichen Palais im Geringſten, fo we⸗ 
nig als von großartigen Dimenſionen, die Rede ſein. Der Artikel ſchloß 
dann, wie alle gleichartigen, mit einigen übel angebrachten perſönlichen 
Verdächtigungen. 

Es gereicht uns zur beſonderen Genugthuung, bei dem Herrn Erz⸗ 
biſchofe Selbſt dem Ausdruck einer anderen Auffaſſung als derlenigen in 
der „Volkshalle“, zu begegnen, indem der hohe Prälat es nicht unwerth 
erachtet hat, zu einem wohlthätigen Zwecke die Pforten ſeiner — wie 
der Aufruf jagt — „auf das Schönſte renovirten Gemächer“ dem Pu⸗ 
blikum gegen Eintrittsgeld zu eröffnen. Es würde eine Verdächtigung 
ohne Gleichen ſein, wollte man annehmen, daß dieſer Entſchluß nur ge⸗ 
faßt wäre, um dem größeren Publikum Gelegenheit zu geben, ſich ſelbſt 
zu überzeugen, wie weit der Staat bei der Renopirung der Gemächer 
der Erzbiſchöfl. Wohnung hinter feiner v. Pflicht und Schuldig⸗ 
keit zurückgeblieben ſei.“) 

Wir geben dieſe Notiz hier übrigens nur zur Charakteriſtik der 
„Deutſchen Volkshalle“ und der „verſöhnlichen“ Abſichten feiner 
v. P- Correſpondenten. 5 8 

Poſen, den 12. April. Der bekannte katholiſche Geiſtliche Ja⸗ 
niſzewski hat ſeine Stelle als Direktor des hieſigen Prieſter⸗Seminars 
niedergelegt und iſt auf ſeine ſchöne Pfarrſtelle in Koscielec, Kreis Ino⸗ 
wraclaw, abgegangen. Bei feinem Scheiden find ihm zu Ehren zwei 
Diners gegeben worden: das eine vom Domprobſt v. Brzezinski, das 
andere vom Grafen Mathias Mielzynski, an welchem letztern der Pol⸗ 
niſche Adel der Provinz ſich ſehr zahlreich betheiligt hatte. Zum Nach- 
folger des Herrn Janiſzewski am Priefter- Seminar ift, wie wir hören, 
der bisherige erſte Regens des mit dem hieſigen Marien-Gymnaflum ver⸗ 
bundenen Alumnats, Woheiechowski, beſtimmt. 

Poſen, den 12. April. Der Oberlandesgerichtsrath Mollard, 
deſſen ausgedehnte in landwirthſchaftlicher Beziehung vortrefflich einge⸗ 
richtete Herrſchaft Gra, Pleſchener Kreiſes, jo wie er ſelbſt, wegen 
ſeines Eifers gemeinnützige Unternehmungen in der Provinz zu fördern 
und zu unterfüben, rühmlichſ bekannt iſt, hat um den bo fühlbar, 

„) Im Intereſſe der Ueb ngen wir in Grinusrun 
n Tenbaren Gemälden und Kupfer 
Rihen täglich von Morgens 9 bis Abends 7 Uhr er Donnerftag den 
19. April incl. dem Publikum gegen Eintrittskarten A 5 Sgr. geöffnet it, 
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gewordenen Mangel an landlichen Arbeitern abzuhelfen, eine Anzahl 
Arbeiterfamilien, zuſammen 27 Kopfe ſtark, aus der Uckermark auf 
ſeine Beſitzungen übergeſiedelt; dieſelben kamen geſtern auf der Eiſen⸗ 
bahn hier an. Heut kommen noch 13 Ziegelſtreicher, die Herr Mol⸗ 
lard aus dem Bücke burgiſchen für den ganzen Sommer und Herbſt 
auf feine Ziegeleien engagirt hat, hier an. Dieſe Leute haben Ruf wegen 
ihrer Geſchicklichkeit in Anfertigung von Ziegeln. 

(Polizei Bericht.) Gefunden und im Polizei⸗VBureau abge⸗ 
liefert: ein grauledernes Geldtäſchchen mit Stahlſchloß und 12 Sgr. Inhalt. 


Schwerin, den 9. April. Geſtern am erſten Oſterfeiertage wurde 
unfere, durch Waſſersnoth heimgeſuchte Stadt und Umgegend freudig 
überraſcht durch die innige Theilnahme, welche der Ober⸗Präſident der 
Provinz, Herr v. Puttkammer derſelben durch ſeinen perſonlichen 
Beſuch widmete. Um eine richtige und ſichere Ueberzeugung des ſtatt⸗ 
gehabten Schadens zu gewinnen, hat der Herr Oberpräſident obige Reiſe 
in Begleitung des Regierungs- und Bauraths, Herrn Bernuth und 
des interimiſtiſchen Landraths, Herrn v. Kalkreuth, trotz des ange⸗ 
ſchwollenen Stromes und heftigen Sunmes in einem kleinen, offenen 
Nahen unternommen. Wir ſchöpfen aus dieſer perfönlichen Theilnahme 
die beſten Hoffnungen für die Zukunft unſerer Stadt. 


M Meſeritz, den 10. April. Geſtern, den 2. heil. Oſtertag fand 
in Beiſche die feierliche Einführung des evangeliſchen Pfarrers Guſtav 
Edmund Mettke in ſein Amt als Seelſorger des neugegründeten evange⸗ 
liſchen Kirchenſyſtems Betſche ſtatt. Als Kommiſſarius des Königlichen 
Konſiſtoriums fungirte Superintendent Vater von hier, unterſtützt von 
zwei Amtsgenoſſen aus dem Kreiſe. Der große Saal des Schulhauſes, 
in welchem bis jetzt die Evangeliſchen der Stadt und Umgegend ihren 
Gottesdienſt halten, war feſtlich geſchmückt und gedrängt angefüllt. Su⸗ 
perintendent Vater betrat zuerſt die Stufen des Altars — eine Kanzel 
giebt es noch nicht — und indem er an das Feſtevangelium Lucae 24, 
13-35 anknüpfte, wies er die Gemeinde zunächft darauf hin, dafs fie 
es der Huld Sr. Majeftät, unſers frommen und gottesfürchtigen Königs 
zu danken habe, wenn ſie aus dem Zuſtande der Zerſtreuung zu einem 
ſelbſtſtändigen, aber mit der geſauumten evangeliſchen Kirche eng verbun⸗ 
denen Gliede umgeſtaltet worden ſei, welches in dem von dem Königl. 
Konſiſtorium vocirten Pfarrer ſeinen näheren geiſtlichen Mittelpunkt habe. 
Hierauf verpflichtete er durch Haudſchlag den neugewählten Gemeinde- 
Kirchenrath zur treuen Befolgung aller ſeiner Obliegenheiten. Mit ſteter 
Rückſichtnahme auf die Erzählung des Evangeliums führte er dann den 
Pfarrer Mellke in ſein Amt ein, ließ die Vokationsurkunde durch einen 
Amtsgenoſſen verleſen und empfing ſodann das eidliche Gelübde des 
neuen Seelſorgers. Dieſer ſchloß ſeine hierauf folgende Rede an die 
Worte des Paulus J. Cor. 4, 1. 2. und ſprach in eindringlicher, herz⸗ 
gewinnender Weiſe von den Pflichten ſeines Amtes, von den Schwierig⸗ 
keiten, die er aus eigener Kraft zu bewältigen ſich unvermögend fühle, 
denen er aber mit dem Beiſtande Jeſu Chriſti ſich treulich unterziehen 
wolle. Zum Schluß nahm noch der Pfarrer Fendler aus Politzig, welcher 
ſeither die religiöfen Bedürfniſſe der Gemeinde befriedigt hatte, herzlichen 
Abſchied von derſelben. Die ganze Feier war erhebend und wird gewiß 
auch in ihren Folgen ſegenbringend ſein. 

Das neugebildete Kirchenſyſtem umfaßt die Ortſchaften: Stadt und 
Schloß Betſche, die Dörfer Schille, Swichoczyn, Schartrig, Stoki, Zielo⸗ 
mysl, Lewin, Dreifrei und die Vorwerke Heinrichswalde, Wilhelms ruh, 
Sophien⸗, Anna- und Reinershof und Seemühl, mit über 1000 evan⸗ 
geliſchen Chriſten, unter denen gegen 650 konfirmirt find. Somit iſt ein 
erſter, ſehr wichtiger Schritt zur Begründung geſchehen; aber noch fehlt 
eine Kirche, eine Pfarrwohnung und ein eigenes Schulhaus, denn das 
jetzige, von dem Kammerherrn Baron v. Hiller⸗Gärtringen geſchenkt, dient 
zu einer Simultanſchule. Herr Pfarrer Mettke hat bei dem Herrn Kam- 
merherrn, dem überhaupt großentheils die Verwirklichung eines der ſehn⸗ 
lichſten Wünſche der in Betſche und Umgegend wohnenden Evangeliſchen 
zu danken iſt, freundlichſt gaſtliche Aufnahme gefunden, bis ein eigenes 
Pfarrgebäude hergeſtellt ſein wird. Dazu, wie zum Bau einer Kirche, 
hat ſich auch die verhälmißmäßig arme Gemeinde opferfreudig bereit er⸗ 
klärt; doch wird es ihr wohl nur mit Hülfe frommer Glaubensgenoſſen 
gelingen, ein würdiges Gotteshaus zu erbauen. 

In der vorigen Woche fand auf einem lange Jahre nicht betretenen 
Felde des Dominium Politzig ein Knecht beim Pflügen einen Topf mit 
S7 Silbermünzen verſchiedenen Gepräges, Guldenſtücke (20 Sgr.), 
Achtgroſchenſtücke 10 und der größten Zahl nach kleine Silberſtücke, 
vielleicht ſ. g. Fünfſchillinger, ſammilich über 100 Jahr alt. Der Werth 
belraͤgt im Ganzen ungefähr 150 Thaler. 

* Liſſa, den 10. April. Das bei Gelegenheit der offentlichen 
Schulprüfung am 2. und 3. d. M. vom Direktor der Königlichen Real⸗ 
ſchule zu Frauſtadt ausgegebene Programm, enthält außer den ge⸗ 
wöhnlichen Schulnachrichten den erſten Theil einer größeren mathemati⸗ 
ſchen Arbeit: „über die hypergeometriſche Reihe mit com- 
plexen Werthen ihrer Elemente“ vom Oberlehrer Dr. Lindow. 
Der Statiſtik der Schulnachrichten entnehmen wir, daß die Anſtalt ein⸗ 
ſchließlich der Vorbereitungsklaſſe am Schluſſe des abgelaufenen Schul- 
jahres überhaupt von 171 Schülern, worunter 46 Auswärtige, beſucht 
worden iſt. Von denſelben befanden ſich in l. 5, in ll. 8, in III. 17, in 
IV. 30, in V. 42, in VI. 41 und in der Vorbereitungsklaſſe 28 Schü⸗ 
ler. Außer dem Direktor wirkten an der Auftalt drei Oberlehrer und 
fünf ordentliche Lehrer. Zur Unterſtützung armer Schüler haben die 
Kreisſtände des Frauſtädter Kreiſes auf Befürwortung des Königl. 
Landraths Herrn v. Hein itz die Summe von 150 Rthlr. bewilligt. 
Anſtatt des früher angeregten Neubaues hat der Herr Miniſter des 
Unterrichts einen vollſtändigen Umbau des Realſchul⸗Gebäudes geneh⸗ 
migt, der zum Theil ſchon in dieſem Jahre ausgeführt werden ſoll. 

In den erſten Tagen dieſes Monats war wiederum der Geheime⸗ 
Rath, Profeſſor Schönlein aus Berlin in unſerer Nahe. Mehrere 
zum Theil bedenkliche Erkrankungen in der Familie des Kammer errn 
von Stablewski, dem Uu. Schönlein perſönlich befreundet iſt, waren 
die Veranlaſſung zu ſeiner Anweſenheit. . 

Seit Sonnabend befindet ſich ein Theil der früheren Geſellſchaft des 
Poſener Stadt⸗Theaters unter Direktion des Herrn Bornhagen bier- 
orts, um im hieſigen Schießhaus⸗Etabliſſement eine Reihe von Vor⸗ 
ſtellungen zu geben. Herr Bornhagen hat ſich zu dieſem Zwecke mit der 
Direktion des hieſigen geſelligen Muſik⸗Vereins dahin geeinigt, daß ihm 
die demſelben Angehörige, neuerdings erweiterte Bühne, für die Dauer 
ſeines Aufenthaltes überlaſſen iſt. Moſenthals „Deborah“ eröffnete bei 
nicht ſehr vollem Haufe am Sonntag die Reihe der aufzuführenden Büh⸗ 
nenſtücke. Eines zahlreichern heaterbeſuches erfreute ſich das geſtern zur 
Aufführung gekommene Benedirſche Luſtſpiel. „Das Lügen “. Lei. 
der muß ich befürchten, daß der Zeitpunkt unſer Publikum für den 
Theaterbeſuch empfänglich zu machen, kein günjtig gewählter iſt. 

Von der Orla, den 6. April. Eg iſt nicht zu verkennen, daß 


das evangeliſche Schullehrer-Seminar zu Bromberg nicht 
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mehr ausreicht, um die erforderliche Zahl der Seminariſten auszubilden, 
deren die Provinz bedarf, und es iſt als dringendes Bedürfniß, ein 
zweites Seminar einzurichten, anerkannt. Der Herr Ober⸗Präſident 
der Provinz hat deshalb im vergangenen Jahre ſich nach einem paſſenden 
Orte umgeſehen, wo dieſes zweite Seminar zweckmäßig untergebracht 
werden könnte, und es iſt ihm hierzu als am geeignetſten das Schloß 
Kozmin erſchienen. Daſſelbe iſt dem gegenwärtigen Beſitzer verkäuflich 
und mit nicht allzu großen Koſten zweckentſprechend herzurichten. Dabei 
gewährt es durch die dazu gehörigen: Ländereien vortreffliche Gelegenheit, 
auch die Zöglinge in der Ob ſtbaum⸗ und Seidenzucht zu unterrich⸗ 
ten. Die Umgegend von Kozmin iſt fruchtbar und die Bekoͤſtigung der 
Seminariſten wird ſich hier billiger beſchaffen laſſen, als in irgend einem 
andern Theile der Provinz, ein Umſtand, der für die weniger bemittelten 
Seminariften ungemein ins Gewicht fällt. Andererſeits finden hier auch 
die Zöglinge Deutſcher Zunge mehr als in einem andern Theile der Pro⸗ 
vinz Gelegenheit, die Polniſche Sprache ſich ohne große Schwierigkeiten 
anzueignen. Dieſe Wahl ſcheint alſo gut getroffen und wir wollen nur 
wünſchen, daß die nöthigen Fonds, dieſes Projekt durchzuführen, in 
Bälde gewährt werden möchten ! 


3dunn, den 10. April. Hier ereignete ſich eine verruchte That, 
die die Stadt in Aufregung ſetzt. Der hieſige Ackerbürgersſohn Handke 
verlobte ſich mit einer hieſigen . 9 und ſollte am zweiten Feier⸗ 
tage aufgeboten werden; in der Nacht des erſten Feiertags zwiſchen 2 
und 3 Uhr wurde an deſſen Wohnung mit Steinen geworfen, fo daß der 
Voter den Sohn weckte und aufforderte nachzuſehen, was draußen ſich 
ereigne; dieſer ſtand auf und wollte hinaus auf den Hof gehen; beim 
Oeffnen der Thür traf ihn ſogleich ein Schuß, ſo daß er zu Boden 
ſtuͤrzte und in kurzer Zeit feinen Geiſt aufgab. Dem Mörder iſt man 
auf der Spur. Motiv zu dieſem Morde ſcheint Habſucht geweſen zu fein. 
Näheres wird die Unterſuchung ergeben. 


Wittkowo, den 8. April. Durch den ſeit 1852 in der hieſi⸗ 
gen Iſtalelitengemeinde beſtehenden „Verein zur Bekleidung armer Schul⸗ 
kinder“ ſind am vergangenen Montag, als an dem Tage vor dem An⸗ 
fange des jüd. Paſſah⸗Feſtes, wiederum 15 arme, größten Theils ver⸗ 
waiſte, Schulknaben vollſtändig neu bekleidet und außerdem noch manche 
andere Armenſchüler mit einzelnen, ihnen nöthigen Kleidungsſtücken be⸗ 
ſchenkt worden. Der erwähnte Verein, erſt vor drittehalb Jahren hier 
ins Leben gerufen, hat an dem genannten Tage bereits zum ſechſten 
Mal die Wohlthat der Bekleidung ausgeübt. Vom Herbſte d. J. ab 
ſoll dieſelbe auch auf arme Mädchen, welche die Schule beſuchen, 
ausgedehnt werden. 

Wongrowitz, den 11. April. Auf die von dem Vorſtande 
der hieſigen Schützengilde an Se. Königliche Hoheit den Prinzen von 
Preußen am 22. Februar gerichtete Adreſſe iſt in dieſen Tagen folgendes 
Antwortfchreiben eingegangen: 

„Für die Glückwünſche, welche Sie Namens der dortigen Schüͤtzen⸗ 
gilde zu Meinem Geburtstage Mir dargebracht haben, danke Ich Ihnen 
herzlich und erſuche Sie, Meinen Dank den Mitgliedern der Schützen⸗ 
gilde auszudrücken. 

Coblenz, den 29. März 1855. 

(gez.) Prinz von Preußen.“ 

Zum erſten Male fehlte zum Oſterfeſte die heilige Grabwache, die 
ſogenannten Türken, in der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche. Jeder ge⸗ 
bildete Katholik freut ſich hierüber und weiß ſowohl dem neuen Stadt⸗ 
Probſte, wie auch dem Erzbiſchöflichen General-Conſiſtorio Dank für 
die Abſchaffung dieſes die Heiligkeit des Gottesdienſtes jtörenden Mum⸗ 
menſchanzes. Die Kirche wurde am heil, Abende um 10 Uhr des Abends 
geſchloſſen und damit manchem nächtlichen Unfuge vorgebeugt. Aller⸗ 
dings haben ſich auch Stimmen vernehmen laſſen, die mit dieſer Neuerung 
nicht zufrieden ſind. In der neben der Stadt auf Podklaſztorze liegen— 
den Kloſterkirche figurirten auch diesmal die Beturbanten und beſaͤbelten 
Grabwächter wie zur Entſchädigung in doppelter Zahl. 

In Folge der auch in unſerer Stadt publizirten Verordnung, wo⸗ 
nach die Schankwirthe an dem Eingauge zu ihren Lokalen Laternen aus 
zubringen haben, werden die letzteren bereits in immer größerer Zahl 
ſichtbar und wir dürfen hoffen, auf dieſe Weiſe binnen Kurzem eine recht 
vollſtändige Straßenbeleuchtung zu erhalten. 


Leuilleton. 
Der Fehltritt. 


(Schluß aus Nr. SL.) 
III. 

Am folgenden Tage kam das Schiff in New⸗York an und warf 
inmitten einer Legion anderer Schiffe Anker. Mr. Wilkinſon übernahm 
es aus freien Stücken, für Roger alle Formalitäten der Douane abzu⸗ 
machen, ließ ihm einen Wagen kommen, führte ihn in ein Hötel, empfahl 
ihn dem Wirth aufs Angelegentlichſte und verließ ihn erſt, nachdem er 
ihm ſeine Karte übergeben und ihn für den andern Tag zum Diner ein⸗ 
geladen. 

Roger verjäumte nicht, ſich pünktlich einzuſtellen. Er hatte keinen 
Rekommandationsbrief für dieſe Handelsmetropole der Vereinigten Staa- 
ten, er kannte hier Niemanden, und freute ſich, daß der Zufall ihn mit 


einem liebenswürdigen Kaufmann und einem anmuthigen Madchen zur | 


ſammengeführt. 
Zur beſtimmten Stunde brat er in die Wohnung Mr. Wilkinſons. 
Ein Bedienter in ſchwarzem Frack und weißer Kravalte empfing ihn auf 
der Schwelle; ein Anderer führte ihn reſpektvoll nach der erſten Etage, 
ein Dritter öffnete ihm die Thüre eines mit Marmor gepflaſterten und 
elegant möblirten Vorzimmers. Roger hatte einen kleinen Kreis von Be— 
kannten und Verwandten des Hauſes zu finden erwartet und war ſehr 
überraſcht, als er in dem Salon ungefahr zwanzig Perſonen traf. Miß 
Mina war in großer Toilette und ſaß auf einem Kanapee 
Damen, die ihr mit mütterlicher Zärtlichkeit die Hand drückten. Mr. 
Wilkinſon ſtand vor dem Kamin under einer Gruppe von Menſchen, denen 
er eine intereſſante Schilderung zu machen ſchien, denn Alle waren ganz 
Aug’ und Ohr. NI. 3 
Beim Anblick Rogers verließ er fie raſch, eilte ſeinem Reiſegenoſſen 
entgegen, nahm ihn an der Hand, führte ihn in den Kreis ſeiner Gäſte 
und ſagle: „Meine Herren, ich habe die Ehre, Ihnen Herrn Roger 
des Frasnes, meinen Schwiegerſohn, vorzuſtellen.“ 5 
„Ihren Schwiegerſohn!“ rief Roger bebend, wich verſtehe Sie nicht.“ 
„Ja, mein Freund“, verſetzte Mr. Wilkinſon mit triumphirender 
Miene und diaboliſchem Sarkasmus. „Es iſt wohl möglich, daß Sie 
mich aus angeborner Schüchternheit nicht um dieſen Titel zu bitten wag⸗ 
ten, aber ich, der Ihre Abſichten erkannt, gewähre Ihnen, als einem 
braven und würdigen jungen Manne, von Herzen gern, was Sie 


wünſchen.“ 


zwiſchen zwei 


„Eniſchuldigen Sie, mein Herr“, entgegnete Roger mit zitternder 
Stimme, „es waltet hier ein Mißverſtändniß ob, das mir leid thut und 
das ich ſo raſch als möglich aufklären will. Ich laſſe den liebenswür⸗ 
digen Eigenschaften Ihrer Fräulein Tochter alle Gerechtigkeit widerfahren, 
ich bin ſehr dankbar für die Ehre, der fie mich würdigte, indem ſie mich 
während der Reiſe an ihrer Lektüre und ihrem Geſprache Theil nehmen 
ließ, und ich zweifle nicht, daß Der, den ſie zu ihrem Gatten wählte, 
ſich in ihrem Beftge ſehr glücklich fühlen muß. Aber ich, mein Herr, 
konnte niemals ſtreben, dieſer Mann ihrer Wahl zu ſein. Ich habe in 
Frankreich eine Braut, ich kehre dahin zurück, um mich zu verheirathen, 
und gedenke nächfte Woche mil dem „Fulton“ abzureiſen.“ 

Bei diefen Worten ſtieß Miß Mina einen jammervollen Schrei aus 
und fiel in die Arme der beiden Frauen, die neben ihr ſaßen und ſie in 
ein anſtoßendes Zimmer brachten. Mr. Wilkinſon folgte ihnen, Roger 
wollte gehen. Aber drei bis vier Freunde des Kaufmanns verſperrten 
ihm den Weg. 1980 

„Wie“, rief der unglückliche junge Mann mit ſieberhafter Aufte⸗ 
gung, „bin ich denn ein Gefangener?“ f 

„Sie ſind auf einem freien Boden“, ſagte Einer von ihnen mit 
Emphaſe, „auf dem freien Boden der Vereinigten Staaten, wo alle 
Menſchen Brüder ſind, wo es für den Armen wie für den Reichen nur 
ein Geſetz und eine Gerechtigkeit giebt. Aber wir bitten Sie, ſo lange 
hier zu bleiben, bis Sie unſerem ehrenwerthen Mitbürger eine genügende 
Erklärung gegeben.“ i 

Im ſelben Augenblick trat der Kaufmann wieder in den Salon. 
Nachdem er mit einigen beruhigenden Worten auf die theilnehmenden 
Fragen nach dem Befinden ſeiner Tochter geantwortet, führte er Roger 
am Arm in den Kreis feiner Gäfte zurück und begann, indem er ſich 
ihm wie ein Richter gegenüberfteflte: 

„Mein Herr, es may in Ihrem Lande der Fall ſein, daß man einem 
jungen Mädchen den Hof macht, um einige angenehme Augenblicke zu 
verbringen; es mag der Fall ſein, daß man ihr Erklärungen macht, um 
ſich in der Sprache der Sentimentalität zu verſuchen; es mag der Fall 
fein, daß man fie durch feine Zudringlichkeit kompromittirt und ſie nach⸗ 
her ohne Skrupel verläßt; es mag ſogar der Fall ſein, daß man ihr das 
beſtimmteſte Geſtändniß geſchriehen abergleht und ſich nachher über ihre 
Leichtglaubigkeit luſtig macht. Aber in Ui ha und ſittlichen 
Amerika geſtatten wir dergleichen nicht. Wenn man ſich in A e 
Mädchen zu nähern ſucht, ſo geſchieht es in rechtlicher Abſicht, und wenn 
man ihr den Hof macht, jo geſchieht es, um fie zu heirathen. Unſere 
Geſetze ſtehen hier in Uebereinſtimmung mit unſerer Moral. Unſere Ge⸗ 
ſeze ſchützen die unerfahrenen Herzen, verfolgen den Verrath und ſtrafen 
den Verführer. Was haben Sie zu antworten? Haben Sie nicht unter 
den Augen von hundert Pe ſonen ſich beſtändig mit meiner Tochter be⸗ 
ſchäftigt? Sah man Sie nicht ihr unaufhörlich auf ihren Promenaden 
folgen und ihr trotz unſeren Sitten den Arm geben, um fie zu Tiſche zu 
führen? Haben Sie nicht Blicke auf fie geheftet, deren Bedeutung Jeder⸗ 
mann verſtehen mußte? Haben Sie ihr endlich nicht mit Ihrer eigenen 
Unterſchrift die rundeſte und unbeſtreitbarſte Erklärung gegeben?“ Bei 
dieſen Worten zog Mr. Wilkinſon das Notizenbuch von Miß Mina aus 
der Taſche und zeigte feinen Gaſten die Blätter, auf welchen der arme 
Roger ein ſo fatales Debüt ſeines Studiums der Engliſchen Sprache ge⸗ 
macht. Alle Freunde Mr. Wilkinſons wandten ſich, nachdem ſie die 
beiden ſchrecklichen Phraſen geleſen, mit dumpfem Murmeln nach Roger 
um. Geſenkten Hauptes blieb der Unglückliche vor ihnen ſtehen, nich 
wiſſend, wie er feine Sache verlheldigen ſollte, und durch ſein Schwei⸗ 
gen ſich ſelbſt anklagend. Derjenige von den Gäſten, welcher ihm be⸗ 
reits eine ſo ſchöne Standrede gehalten, näherte ſich ihm und ſagte mit 
theilnehmender Miene: „Ich bedaure, Sie in fo peinlicher Lage zu ſehen, 
Sie ſind Fremder, und ſchon um dieſes Titels willen haben Sle ein Recht 
auf das Intereſſe jedes echten Amerikaners. Ich glaube Ihnen einen 
Beweis dieſes Intereſſes zu geben, indem ich Ihnen offen die Wahrheit 
ſage. Nach dem, was Mr. Wilkinſon uns von Ihrem Benehmen wäh. 
rend der Reife erzählte, nach dem, was ich fo eben mit eigenen Augen 
geleſen, kann ich Sie verfichern, daß Sie nur zwiſchen Zweierlei zu wäh⸗ 
len haben: entweder entſchließen Sie ſich zu einem Prozeß, in welchem 
Sie ohne allen Zweifel verurthellt werden, oder Sie heirathen gutwillig, 
ohne abzuwarten, bis Sie das Gericht dazu zwingt. Glauben Sie mir, 
ich kenne dieſe Art von Geſchichten. 3a Halt als Geſchworener mehre 
Falle dieſer Art zu beurtheilen und ab 1 ich erinnere mich 
nicht, je einen klareren vor mir gehabt zu haben. 

Der würdige Amerikaner hatte dieſe Worte kaum ausgeſprochen, als 
eine der Frauen, die Miß Mina in 0 audereg Zimmer Hatte führen 
helfen, in den Salon zurückkam und ſagte, ihre Freundin wünſche drin⸗ 
gend mit Herrn Roger zu ſprechen. b 

Beläubt und nicht wiſſend OD er wache oder räume, ließ ſich 
Roger mechaniſch zu dem jungen Mädchen führen. Sie lag auf einem 
Divan; ihr Geſicht war blaß, r Haare aufgeloſt, das Kleid auf der 
Bruſt halb offen, eine ihrer weißen Hände hing auf den Boden, die 
andere lag auf dem Herzen, als wollte fie den Schmerz zurückdrängen. 
Ihre ganze Haltung und ute Züge zeugten von ihrer Niedergeſchlagen⸗ 
heit; die Unordnung ihrer Toileſte, der ſchmerzliche Ausdruck ihrer 
Phyſtognomie verlieh ihr eine fo rührende Schönheit, daß ſelbſt der käl⸗ 
teſte Menſch nicht unbewegt bleiben konnte. „Kommen Sie“, ſagte fie 
mit ſchwacher Stimme, „kommen Sie, um mir Lebewohl zu ſagen? Ich 
habe mich geläuſcht! Wie viel es auch einem armen unglücklichen Mädchen 
koſten mag, dies Geſtandaiß zu machen, mein Gewiſſen drängt mich, es 
zu thun. Ich glaubte an Ihre Liebe und habe Sie geliebt, ohne es 
Ihnen ſagen zu konnen. Ich habe Sie mit der Reinheit und dem Glück 
eines Herzens geliebt, das ſich zum erſten Male einem Gefühle öffnet, 
das es für das Ziel ſeiner Beſtimmung halt. Ich habe mich getäufcht, 
Ich nahm für einen Beweis von ernſter Zuneigung, für ein Zeichen der 
Liebe, was von Ihrer Seite nur eine leere Galanlerje war, die dazu 
dienen ſollte, die Langeweile einer Ueberfahrt zu verkürzen. Verzeihen 
Sie mir einen Irrthum, der Sie ohne meinen. Willen in eine ſo fatale 
Lage verſezte. Wenn mein Vater, wie ich hoffe, meinen Bitten Gehör 
ſchenkt, ſo wird er Sie nicht zu einer Verbindung zu zwingen ſuchen, an 
die Sie nie gedacht und die für Sie nur ein Unglück wäre. Leben Si 
wohl: gehen Sie und vergeſſen Sie mich. Seien Sie glücklich an der 
Seiſe deren, die Ihnen heuer ist. Meine ſchwache und zarte Konſtitu⸗ 
tion machte mich ſchon lange mit dem Gedanken an einen frühzeitigen Tod 
vertraut: ich werde nun weit lieber ſterben, da ich den Traum verſchwin⸗ 
den ſehe, der mir das Leben theuer gemacht. Leben Sie wohl“, ſchloß 
ſie und gab Robert die eine Hand, indem ſie mit der andern ihre Augen 
bedeckte. 

„O meine Tochter, meine arme Tochter!“ rief Wilkinſon, der wäh- 
rend dieſes Gejpräche leiſe IN das Zimmer getreten war, „was habe ich 
dem Himmel geihan, daß er mir ſolche Qual auferlegt und mich verdammt, 
den Engel des Segens, den er mir geſchenkt, fo leiden zu ſehen. O, mein 

Goriſetzung in der Beilage) 


1 u 
2 mehr Charakterfeſtigkeit hätte 
des Netzes, in dem et ſich fangen ließ, zerriſſen. 
fi erheirathen, und daß, 
ng Gefahr liefe, 
eine beſtimmte Anzahl Dollars zu bezahlen. 
alle dem und heirathete. 

Er ſchrieb an 
ſeine ganze Geſchichte erzählte. 
nichts als Mitleid. 

Am Tage 
ſter Lyons datirt war. Helene 
Vorwurf, ohne ein bitteres Wort. 
Gottes geborgen und wolle den Reſt ihrer 
zarte und liebevolle Billet 
erlebt. 


Einen Monat nach der Heirath ſeiner Tochter fallirte Mr. Wilfin- 
ſon und ging nach Californien, ohne Zweifel aus Unachtſamkeit einige 
Wechſel mit ſich nehmend, die ihm Roger zum Einkaſſiren uͤbergeben. 
Vettern ſeiner Frau ihr den 
anfangs lachte, ſpäter aber 
um unter ein tyranniſches 
Joch geſpannt zu werden. Das Benehmen ſeiner Frau wurde immer an⸗ 
ſtößiger, und er ſah ſich endlich gezwungen, das Band aufzulöfen, das 
ihm durch eine abſcheuliche Ueberraſchung auferlegt worden. 
ſcheute er ſich nicht, zu den Gerichten ſeine Zuflucht zu nehmen; er ſetzte 
ſeine Klagen auseinander und wurde geſchieden, aber unter der Bedin- 
gung, in den Händen ſeiner Frau beinahe Alles zu laſſen, was ihm von 
dem unglückſeligen Vermögen geblieben, das er zu Lima einkaſſirt. 

Er kam mit düſterer Verzweiflung in demſelben Hafen an, von 
wo er vor anderthalb Jahren mit einem Herzen voller freudiger Erwar⸗ 
tungen ausgeſegelt. Als er nach Paris und an der Wohnung Helenens 


leicher Zeit erfuhr Roger, daß einer der 
np 14 5 Er verwarnte ſeine Frau, die 
erklärte, daß ſie ſich nicht verheirathet habe, 


An ferneren Beiträgen für die Poſener Ueber⸗ 
ſchwemmten ſind eingegangen: 
In der Zeitungs ⸗Expedition: 
J. L. aus Targoſzyce 10 Nhlr., 
Gebauer 4 Nthlr. ö 
Bei Herrn D. G. Baarth: 
J. A. Löwinſohn 3 Mthlr., Salomon Löwinſohn 
1 Mihlr., Louis Lowinſohn 1 Rible, Kaufm., Samuel 


Regierungs Rath 


f Mihlr., Damyfmüh len: Beſizer Kraſochwill 
Jaffe 15 Nthlr 6. Sgr. 


11 Nihlr. 6 Sgr. Summa 31 "bie. 


Wohlthatigkeits-Concert. 

Mit Bezugnahme auf die Anzeige vom 
6. d. M. in Nr. S1. der Poſener Zeitung 
wegen des zur Uuterſtützung der durch 
Waſſerfluthen Nothleidenden zu veran⸗ 
ſtaltenden Concerts, wird hiermit be: 
kaunt gemacht, daß daſſelbe am nüchſten 
Freitag den 13. d. Mes, Abends 7 Uhr 
im Bazar⸗ ſtattfinden wird. 


PROGRAMM 
DILETTANTEN -GONGERTS 


unter Leitung des Herrn „Direktor Schön 
oe Freitag den 13. 9 Ei, ) 
Erſte Abtheilung; 
1 rio von Hummel, 
) E Sopran aus dem B 
Bet „Una voce poco fa. 
) Quartett von Coſta für 2 Sopran, Tenor 
und Baß. 
Arie für Tenor aus dem Vampyr von 


ar . 
5) ——. Männerchor von Mendel— 
ſohn. 


erſter Satz. 
Arbier von 


w eilung: ! 
0 Siest Sgge elena Sg 
„Zu Dir o Herre . 
3) „Der Trompeter“, Lied für Bariton von 
Speier. i N 
4) Duett für Sopran und Tenor aus der wei⸗ 
ßen Dame von Boieldien. 
5) Fantaſie für Pianoforte aus Lucia und 
Don Juan. 
6) Lieder für Sopran: 
a) Ein Traum von Hackel, 
b) Romance d Huillier, 
»Monseigneur Ta déſendu. 
7) Quartett für Männerchor. 


iſt denn keine menschliche ibe 
in Ihnen; ſehen Sie nicht die Grauſamkeit, die Sie begangen ad and 


er ohne viele Mühe die Maſchen 
Sad Mit etwas mehr Zeit 
hätte er erfahren, daß kein Amerikaniſches Gericht ihn zwingen konnte, 
wenn er ſich in einen Prozeß einließ, er 
als ſeine vermeintliche Herzensſchuld durch 
Aber er wußte nichts von 


Helene einen langen Brief, in welchem er ihr offen 
Er klagte ſich an, er weinte und forderte 


ſeiner Hochzeit erhielt er ein Billet, das aus einem Klo— 
ſagte ihm auf ewig Lebewohl, ohne einen 
Sie ſei, ſagte ſie, unter dem Flügel 
Tage für ihn beten. 
ſchmerzte ihn mehr als Alles, was er bis letzt 


vorüberkam, blieb er ſtehen, 
Thüre, über deren Schwelle ih 
aus welchen Helene ihn ſo oft 

mein Gott, 


lich 
Herz 
Er kränkelte und ſtarb. In 
Helenens auf ſeinen Lippen. 


ſchenkt, und in ſeiner rechten 
in Honfleur an die Kette gehängt. 


wieder geöffnet werden. 
eine bedeutende Summe 


Die Staatspreiſe 
betragen 17,800 Rthlr. 


auch unter meiner Strafe — 

An den Schaufenſtern der Berliner Kunſthandlungen präſentirt ſich 
a hübſch ausgeführte Anſicht des 
Gebäudes, Verlag von F. Ebner, Lithographie und Druck von Delarue 


bereits eine ſehr 
in Paris. 
Garantie für ihr 


etwa eine Wegſtrecke vou 


können. Dieſe neue Einrichtung ſoll 


nächſten Monats vor ſich gehen. 


Dieſes 
durchbringen. 
einer Menagerie von Hunden, 


glückliche 


nach ihr nicht ſonderlich verlangt. 


Diesmal 


HOTEL DE BAVIERE. Die 
v, Bejanowski aus Karſewo 


ſzynsti und Fräulein v. 


Preiſe der Billets find: ein Billet 20 Sgr., Fami⸗ 
lienbillets à 3 Perſonen 1 Rihlr. 15 Sgr. Billets an 
der Kaſſe a Perſon 1 Rthlr. 

Von Dienſtag ab ſind die Billets in den Buch⸗ und 
Muſikalien⸗Handlungen der Herren Döp ner (Mittler), 
Zupansfi und Bote K Bock zu haben. 

Ober⸗Präſident v. Puttkammer. Ober⸗Reg.⸗Rath 
Baron v. Münchhauſen. Provinzial⸗Landſchafts⸗ 
Direktor v. Kurcewski. Michael v. Myeielski. 
Geheimer Regierungs-Rath Naumann. Landra ih 
v. Hindenburg. Appellationsgerichtsrath Küttner. 

Muſik⸗Direktor Schön. 


Wontag den 16. April Vormittags 
U Uhr findet die Prüfung der neu auf⸗ 
zunehmenden Schülerinnen ſtatt. 

Dienſtag den 17. die Eröffnung des 
Unterrichts. 


——Aunes Hebenſtreit. 


Schul: Anzeige. 

Der neue Kurſus in meiner Vorbereitungs⸗Schule 
beginnt Montag den 16. April. Anmeldungen werden 
täglich entgegen genommen. f 

Poſt „Prediger, Bäckerſtr. Nr. 13. 
Major Schimmel's 
Compendium 


* Re 2 
des kleinen Rrieges 
für Infanterie: u. Cavallerie⸗Offiziere. 
Zweite Auflage. 

Mit einer Karte. Geh. Preis 20 Sgr. N 
iſt zu haben bei J. Lißner in Poſen, Wil 
helmsplatz Nr. 5. enn 

In der C. F. Winterſchen Verlagshandlung in 
Seipzig und Heidelberg erſcheint und iſt in der 
Mittlerſchen Buchhandlung zu haben: 

chwarz und Curtmann, Lehrbuch 

der Erziehung und des Unterrichts. 

Ein Haußbuch für Eltern, Lehrer und Geiſtlicht. 

echſte vermehrte und verbefferte Auf- 
lage, Vollſtändig in zwei Theilen (zufam- 
men 70 Bogen ſtark) oder 6 Lieferungen. 

Subſeriptiong-Preis: jede Lieferung 12 Sgr. 
Eines der trefflichſten Bücher in unſerer Literatur, 


gründlich, reichhaltig (ja relativ vollſtändig) und po⸗ 


pulär in der beſten Bedeutung des Worts. Der 
(2 Rihle. 12 Sgr., für 2 ſtarke Bände) iſt 
ordentlich wohlfeil. 


Preis 
außer⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſo oft das Glück geführt, die Fenſter, 
atte kommen ſehen. J 
das war das Glück, das ich verloren!“ 
Er bezog ſeine alte Wohnung in der Rue de lQueſt; aber vergeb- 
verſuchte er ſeine friedlichen Arbeiten wieder 
war die Beute eines Kummers, deſſen er nicht 
feinen letzten Augenblicken 
Seine Augen ſchloſſen ſich, nachdem ſie 
noch lange auf einem Chriſtus von Elfenbein geruht, 
Hand hielt er das Medaillon, 


De ——— ——ẽ un 
r Vermiſchtes. 

Wie verlautet, dürfte das Krollſche Lokal bereits binnen Kurzem 

Es ſoll ſich ein Kapitaliſt gefunden haben, der 

als Betriebs - Kapital hergeben will, (Krzztg.) 


3 
für die diesjährigen Rennen im Preuß. Staate 


Für die Droſchken ſteht ein neues Reglement in 
ſelbe ſoll, wie die „Zeit“ vernimmt, ö en. 
Beſtehen bieten und anderjeits dem 
quemlichkeit gewähren, kleinere Tourfahrten zu geringerem Preiſe, 
2000 Schritten für ) 
„wo moglich, ſchon zu Anfang des 


Man ſpricht von der Rückkehr der Lola 
Sie hat ſich in Amerika ein Vermogen gemacht und will es in Europa 
Sie hat ſich nach Gras Valley zurückgezogen, wo ſie in 
Ziegen, Hammeln, Truthennen und Vo 
geln lebt und außerdem täglich auf einem 
dieſer gebirgigen, wüſten Einöde fand ſich 
Stimme in ihrer Hütte und in ihrem Herzen 
Ausgrabungen ſchafften Gold in Hülle und Fülle, und nun 
verlaßt Lola Montez die Wüſte, um in die alte Welt zurückzukehren, die 
Sie ſo 
haben, der für ſie ein Hotel kaufen muß, 
will. Den Yankee wird fie hoffentlich los werden. 


Angekommene Fre 
Vom 12. April. 
Gutsbeſitzer Jerzewski aus Plewisk, 
a und v. 
Gutsbeſiger und Lieutenant v N 
um 10. Juf.⸗Meg. v. Sydow aus Breslau; Oymmalialz Lehrer Krze⸗ 
Wilkonska aus Trzemeſzuo; Geiſtlicher Polak 


a ſze wo li 


Thränen in den Augen dle E aus Strzyze 

n 
1 Br 

„Ach, mein Golt, vr 


rief er laut. Obornik; R 
aus Dobrin 


aufzunehmen. Sein 
: 0 v. Wilkons! 


Herr werden konnte. 

ſchwebte der Name suiewo, v. 

den ſie ihm ge⸗ USCH’S H 
das ſie i BUSCH’S 110 
1a am Gutspächter 


beſitzer v. K 
BAZAR. 


wiez aus 
Apotheker D 
aus Lubin. 


Kontrolleur 


Morgenſtern 
Pariſer Ausſtelungs⸗ DREI LILLEN 
HOTEL ZUR 

Friedenthal 
1 . | EICHBORN’S 
N Ausſicht. Daſ⸗ aus Unruhſt 
den Droſchkenhaltern faſt eine 
Publikum die Be- 


EICHENER-B 


2 Sgr. 6 Pf. machen zu 


Au 


Montez nach Europa. Verlobun 


Geburten 
Ponny auskeitet. Aber in 


ein Yankee, der Sitz und 
erhielt. Außergewöhnlich 


denbeck in Berlin 
und Hrn. J. H. 


ſchütz in Breslau 


in dem ſie ſich verehren laſſen 


— Oberſt a. D. A. 
de. 

85 hüttenwerk Thale 

Frau A. Brunn 


Beudzewski aus Labiſzynek; 
aus Godzietowo; Lieutenant 


Bruns, Hr. Poſt 


Tannen 
+ Syphilitische Krankheiten, Harn- und Ge- £ 
X schlechtsleiden , Hautausschläge,  Serofeln. 2 
Dr. August Löwenstein, Gerberstr. 13. 
Bean a a a a a A re 
Meine Wohnung iſt Lindenſtraße Nr. 5. 
Laube, Stabs⸗Arzt. 
Oeffentliche Vorladung. 
Das Königliche Kreisgericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 11. Dezember 1854. 
Folgende dem Aufenthalte nach unbekannte Perſonen: 
1) der am 15. September 1796 geborne Frie- 
drich Heinrich Schulz und der am 8. Juni 
1798 geborne Traugott Samuel Schulz, 
beide aus Poſen, welche vor dem Jahre 1821 
als Schuhmachergeſellen auf Wanderſchaft ge⸗ 
gangen und von denen der erſtere im Jahre 
1823 aus Tokay in Ungarn und der zweite 
im Jahre 1832 aus Prag die letzte Nachricht 
von ſich gegeben, 
die am 30. Mai 1786 geborne Anna Fran— 
ziska Ertel aus Poſen, welche im Jahre 
1806 Poſen verlaſſen und ſeitdem keine Kunde 
von ſich gegeben, 
der am 6. Februar 1812 in Poſen geborne 
Valentin Wieczorkiewlez, welcher im Jahre 
1830 nach Polen übergetreten iſt, um an der 
daſelbſt ausgebrochenen Revolution Thell zu 
nehmen und ſeitdem keine Nachricht von ſich ge- 
geben hat, 
deren etwa zurückgelaſſene Erben und Erbnehmer wer— 
den hierdurch vorgeladen, ſich vor oder ſpäteſtens in 
dem zu dieſem Behuf 
am 16. Oktober 1855 Vormittags 8 Uhr 
vor dem Herrn Landgerichts - Rath Ribbentrop in 
unſerem Inſtruktionszimmer anftehenden Termine ent 
weder ſchriftlich oder perſönlich zu melden und daſelbſt 
weitere Anwelſung zu gewwärtigen, widrigenfalls die 
obengedachten Perſonen für tobt erkärt und ihr ſämmt⸗ 
liches zurückgelaſſenes Vermögen ihren nachſten, fi 
legitimirenden Erben, eventuell dem Fiskus anheim- 


niz. = ang | 
Auktion. 

Dienftag den 17. April c. um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags 15 ich vor dem Gaſthofe des Hrn. Lach⸗ 
mann, Judenſtraße Nr. 29., einen elegant 
eingerichteten Omnibus öffentlich meiftbietend gegen 
baare Zahlung verſteigern. N f 
„ Lipſchitz, Königl. Aukttons⸗Kommiſſarius. 

Eine gute Penſion für Knaben weiſt nach 
die Mittler ſche Buchhandlung. 
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— 


3 


— 


b 
MYLIUS’ HOTE 
aus Kreuznach und Hellriegel 


SCHWARZER ADLER. Die 
Siena * 
Klecke, Lieutenant im 18. Landw. ⸗ Peg. irn: 
und Gaſtwirth Mogozterski aus Sobel Mittelſtadt aus Alerandrowo 


furt a. „O., Meſſerſchmidt und Adminiſtrator 
HOTEL DU NOR. Jugenieur-Lieut. v. Bergen aus Colberg; Guts⸗ 


Frau Naufmann Urban 


U einen Agenten beauftragt Frau Kaufm. Streckenbach geb. Krauſe in Breslau, 
v. Senden in Gnadenberg, 5 
Frau Generalin v. Kleiſt geb. Freiln v. Douop a. d. 
Detmold, Fran E. o. Schöler geb. Gräfin zu Dohna⸗Lauck in 


Freitag den 13. April. 


Kontrolleur v. Körnatowski aus 


Bojanice; die Partikuliers Szu⸗ 


wi Haupt- Steueramts⸗ 
te achter Heiſeler aus 


omberg und Sturtzel aus Meſeri 
L DE DE ra ihmei 
en RESDE, Landrath von Reichmeiſter aus 


Martini aus Grätz; die Kaufleute Heymann 
aus Nafel; die Gutsbeſitzer v. Graͤtzel 


v. Wilkonstt Jar / sbef i 0 
i aus Krajewice. is Mörka, v. Znaniecki aus Mechlin, 


Ä Lutebeſitzer von Somilierski aus Wi⸗ 
aus Tarnowo, v. Blumberg und Krüger aus 


TEL_DE BOME. pe. wen Dörner aus Wetſchen; 
Dreifing aus Krotoſchin; die Kaufleute Moll aus Sa 
Maper aus Stettin. 


rzyzanowski aus Dzieczmiarki. | 


Gutsbeſitzer v. Wolniewicz aus Dembicz. 
GOLDENE GAN S. Ftreisrichter Spigbarth aus Schrimm. 
HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Cohn aus Krotoſchin, Komkie⸗ 


Barichau, Cohn und Herrmann aus Schwerin a. , W.; 
tathias aus Wongrowiz und Gutsbefiper v. Lakemicti 


WEISSER ADLER. Frau Oberſt-Lieutenant Tilo und Ober⸗Steuer⸗ 


Bärſch aus Rogaſen; Kantor Wandrey aus Czernijewo; 


Referendar Willmann aus Liſſa; die Junſpektoxen Kunze aus Parkowo, 


aus Zkotnik und Gutsbeſitzer Albrecht aus Kaweezyn. 
„ Mühlengutsbefiger Friesfe aus Roznowo und Maler 


KRONE. Die Kaufleute Pinner und Kautor aue Pinne, 
aus Kıotefhin, Pinner und Moſes aus Birnbaum, 
HOTEL. Die Kaufleute Neumann aus Wirſig, Selig 
dt, Cohn und Wolffſohn aus Neuſtadt b. P., Noah und 
aus Liſſa. 

Lehrer Sieredzki aus Stenſzewo, die Kaufleute 


Benigner aus Gneſen. 


ORN. 


Golinski aus Fzeſzewo, Cohn und die Holzmeiſter Schönfeld sen, 
10 TEL ZUM SCHW: 

TE SCHWAN. Sau ilberſtei $ tomysl. 
PRIVAT Odi aufmann Silberſtein aus Santomy 
logirt Markt Ne. 53 


Wiethſchafts⸗Kommiſfarius Jafubowski aus Gora, 


swärtige Familien Nachrichten 
gen. Frl. C. Gallus mit dem K. Hauptm. a. D. Hrn. 


Richter in Brandenburg. 


Ein Sohn dem Hru. G. v. Ziegler-Klipphauſen in 


Jeitz, Heu. Kammerherrn v. Laugen in Neuhof, Hrn. Lie. theol. Pfarr, 
Yojunt C. J. S. Rauh in 


Hoheuwalde bei Landsberg a. W., Hrn. Gla⸗ 
1, eine Tochter dem Hrn. C. Bird, Hrn. Ad. Kagermann 
Freund in Berlin, Hen. Conſiſtorialrath A. Hildebrandt 


in Magdeburg, Hen. Prem.⸗Lieut. v. Glaſenapp in Steltin. 
Todesfälle. 
Dr. Sick in Rothenburg, He. Hof. Jaͤgermeiſter Graf v. 


Hr. Paſtor prim. Fichter in Pitſchen, Hr. Med.⸗Nath 
Reichenbach⸗Go⸗ 
„Frau Bürgermeiſter Kurtz geb. Doma in Schlawa, verw. 
Frl. Charl. Schuler 
Gr-Eouventualin C. v. Mletzko in Trebnitz, 
n H. Lüdershof in 
Berlin, Hr. 


v. Griesheim in Torgau, Hr. Lieut. W. v. Kunheim in 


in Spanden bei Pr.⸗Holland, Hr. Bergrath J. K. Beunighauß in Eiſen⸗ 


Blücher geb v. Lücken in Finken, 


a. Harz, Gräfin F. v. a ! 
und Tettau in Linz a. R., Frau S. 


geb. Freiin v. Kinsky 


v. Lüttwitz geb. v. Köckritz in Krumpach, Hr. Felix Grell, Frau Rentiere 


Erpedient Martin, Fr. L. Friebel und Hr. H. Th. Loth 


in Berlin, ein Sohn des Hrn. Kreisrichter Rinke in Ober⸗Glogau, eine 
Tochter des Hrn. i 
und des Hrn. Lieut. v. Görtz in Neukirch. 


Prem.⸗Lieut. v. Bockelberg in Neuſtadt, Ober⸗Schleſien, 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 120 Mille ſcharf gebrann⸗ 
ten Mauerſteinen reſp. Klinkern, 10“ lang, 
43.“ breit, 21“ ſtark, von denen 1500 auf die 
Schachtruthe gehen, ſo wie von 116 Tonnen Kalk 

um Dan der Haupt⸗Brücke bei Neu⸗ 
ſtadt über die Warthe, fol im Wege der 
Submiſſion verdungen werden. a 

Die desfallſigen Bedingungen können in meinem 
Bureau oder bei dem Magiſtrat in Neuſtadt g. / W. 
eingeſehen werden. 

Die Lieferungs-Offerten find ſchriftlich, verſiegelt 
und portofrei bis zum 24. April e. Mittags 12 Uhr 
bei mir einzureichen. ö 1 — 

Pleſchen, den 6. April 1855. 

Der Königliche Landrath.“ 
Verpachtung des Bades zu Humboldt's⸗ 
u bei Trebnitz. 2 

Das vorgedachte Bad nebſt dazu gehörigen Gebäu⸗ 

den, liegenden Gründen und Inventarien ſoll in dem 
auf den 30. April Nachmittags 3 Uhr 

in Humboldt's-Au anberaumten Termine auf eine 

Reihe von Jahren meiſtbietend verpachtet werden, 

wozu Pachtluſtige eingeladen werden. Abſchließung 

und Uebergabe erfolgen ſofort. 5 e 

Die Bedingungen find in Breslau, Büttnerſtraße 
Nr. 31. im Comptoir, ſo wie bei der Fabrik⸗Inſpek⸗ 
tion zu Humboldee aun gen Katholiſch Ham- 
mer einzuſehen und von Letzterer abſchriftlich auf 
portofteies Verlangen zu erhalten. Die Lokalitäten 
ſind zu jeder Zeit zu beſichtigen. 

So Direftion 
der Waldwoll-Fabrik zu Polniſch Hammer. 


Beachtenswerth. 

In einer Kreisſtadt hieſiger Provinz iſt ein Grund⸗ 
ſüück, in welchem ſeit vielen Jahren ein Material- 
Wein- und Gaſthof-Geſchäft betrieben wird, und wel⸗ 
ches ſich auch ſeiner großen Kellereien und anderer 
Räumlichkeiten wegen zur Anlage einer Deftillation 2c- 
ganz beſonders eignet, wegen hohen Alters des Be⸗ 
ſitzers unter ſoliden Bedingungen ſofort zu verkaufen. 

Auf frankirte Anfragen wird Herr Reglerungs⸗Se⸗ 
kretair Mulert in Poſen, Friedrichstr. Rr. 33. 
Auskunft ertheilen. 2 

Meine Badeanſtalt incl. der Dampfbäder ift nach 
der Ueberſchwemmung wiederum ordentlich eingerichtet, 
und ſteht zum Gebrauch des Publikums offen. 

as Laszewiez, 
Graben Nr. 3.0. 

Den Herren Gutsbeſizern empfehle ich meine große 
Oderbruch -Gerſte zu billigen Preiſen. Die 

M. Philipſon, Verlinerſtraße Rr. 13. 


veaut 


Meinen geehrten auswärtigen Geſchäftsfreunden 
erlaube ich mir hiermit die ergebene Mittheilung zu 
machen, daß mein bisheriger Inſpektor meiner Lom⸗ 
nitzer Weiß⸗Glasfabrik, Herr F. E. Lehmann, mit 
dem 1. April d. J. aus ſeiner Stellung geſchieden iſt, 
wovon ich gütigft Vermerk zu nehmen bitte. 

Glasfabrik Zirke a.“ W. und Lomnitz b. Bentſchen, 

den 10. April 1855. P 
* W. Mittelſtädt. 

Mein Unterrichtslokal befindet sich von heute 
ab Ziegen- und Jesuitenstrassen-Ecke Nr. 3. eine 
Treppe. Anmeldungen zum letzten Lehrkursus 
werden bald erbeten. 

O. H. Becker, Kalligraph. 

Penſions⸗ Anzeige. 

In meine Penſions-Anſtalt wünſche ich 
noch einige Knaben, welche die hieſigen Gymnaſien 
oder die hieſige Realſchule beſuchen ſollen, aufzuneh- 
men. Neben der gewiſſenhaften Ueberwachung in fitt- 
licher Hinſicht, beaufſichtige ich die Arbeiten meiner 
Pflegebefohlenen aufs ſorgfältigſte und bin auf Ver⸗ 
langen auch zur Ertheilung von Privat- Unterricht in 
Sprachen und anderen Lehrgegenſtänden bereit. 

Die geehrten Eltern, welche Willens ſind, mir ihre 
Kinder anzuvertrauen, bitte ich, das Nähere baldigſt 
mit mir zu verabreden. 1 

Poſen, große Gerberſtraße Nr. 14. 

J. G. Hartmann. 

In Igdanowo bei Obornik find ſammt⸗ 
liche Pflaumenbäume bereits verkauft; dagegen iſt noch 
beim Gärtner Menke guter vorjähriger Runkelrüben⸗ 
Samen (Turnips) und der grünköpfige Rieſen⸗Mohr⸗ 
rübenſamen, wie auch Roſenſtöcke zu haben. 

Buchsbaum wird verkauft Wilhelmsſtr. 23. 
Friſchen rothen und weißen Kleeſamen, echte 
Franzöſiſche Luzerne, alle Sorten Lupine, Ame- 
rikaniſchen RNieſenmais, Hollandiſchen Kvöel, 
jo wie ſämmtliche Grasſamen offerirt 
Jakob Briske, Breslauerſtr. 2. 


Beſten 
Echt Engl. Patent-Portland-Cement 
offerirt billigſt 
Rudolph Rabsilber, Spediteur 
in Poſen, gr. Gerberſtraße Rr. 18. 


Schmidt'sche Säemaschinen, 
Thorner Säemaschinen, 
Möhrenhaken, 

Klee -Säemaschinen 


empfiehlt M. J. Ephraim. - 


Ein Piſtoriusſcher Brenn⸗Apparat, 
zwar gebraucht, aber in vollſtändig gutem Zuſtande, 
iſt mit allem Zubehör ſofort zu verkaufen. Anfragen 
werden unter der Chiffre T. C. franko Guhrau in 
Nieder⸗Schleſien bald erbeten. 


Schweizer 


KRAUTER SAFT 


(Jus d'llerbes Alpines). 

Die wohlthätigen Erfolge, welche seit einer 
Reihe von Jahren durch den Schweizer Kräu- 
ter-Saft erzielt worden sind, haben so allge- 
meine Anerkennung gefunden, dass derselbe nun- 
mehr unter den vielen ähnlichen Präparaten un- 
bestritten den Obersten Rang einnimmt 
und von den berühmtesten Aerzten mit besonderer 
Vorliebe vielfach verordnet wird, — Aus den 
vorzüglichst geeigneten und bewährten 
Vegetabilien der Schweizer Alpengebirge bereitet, 
ist dieser Saft ausgezeichnet durch. seinen ange- 
nehmen, lieblichen Geschmack und frei von jeder 
Verunreinigung durch Ivemdartige Stolle; es wirkt 
derselbe beruhigend u. mildlösend 
auf die Brust- und Athmungsorgane , so wie er 
denn auch bei Kindern 15 selbst im zartesten 
Alter — mit augenscheinlichem Nutzen angewen- 
det wird. 

Der Preis einer versiegelten grossen Origi- 
nalflasche des echten Schweizer 
Kräuter-Saftes istaul; Thlr. Pr. 
Cour. festgesetzt und führt jede Flasche im 
Glase wie im Petschafte das »Schweizer Wap- 
pen« und die Worte »Schweizer Kräuter- Salt«. 
Alleinverkauf in Posen bei 


Joh. Ludw. Meyer, N euestrasst. 


Unfer Lager von Stroh⸗, Borten: und 
Noßhaar⸗Hüten ift wie früher in dem Ta- 
piſſerie-Waaren⸗Geſchäft von 


Eugen Werner in Posen 
ollen ge Namentlich machen wir auf Nou⸗ 
s in geflochtenen Hüten auf⸗ 
merkſam. 


Werner, Pein & Comp. in Berlin, 
Diof Lieferanten J. Mal. der Königin. 

Das neue Möbel Spiegel- und Pol: 
ſter⸗Waaren⸗ Magazin des Tapezier 
L. Neumann, Markt und Breslauerſtraßen⸗ 
Ecke, empfiehlt alle Sorten Möbel und beſonders ſeine 
unter eigener Leitung gefertigten Polſter-Waaren in 
den neueſten Modells und in größter Auswahl zu ſehr 
billigen Preiſen. 


Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Das Bureau der General- Agentur befindet ſich 


von jetzt ab 


Wilhelmsſtraße Nr. 15. 


im Major Rniffkafchen Haufe 


neben der Königlichen Bank 


DU BARRY'S 
Geſundheits⸗ und Kraft⸗Reſtaurations⸗Farina 


für jedes Alter und 


DIE REVALENTA ARABICA 


ein angenehmes Farina fürs 


iſt in Blechdoſen von 4 Pfd. à 20 Sgr., 1 Pfd. à 1 Kthlr. 5 Sgr., 
27 Sgr., 5 Pfd. à 4 Kthlr. 20 Sgr. und 12 Pfd. à 9 Rthlr. 15 
echt zu haben und ſind eine zahlloſe Menge authentiſcher Anerkennungen dieſes aus⸗ 


gezeichneten Heilmittels gratis einzuſehen bei 


Selterser u. Soda-Wasser 
friſcher Füllung offerire zum Fabrikpreiſe und nehme 
Beſtellungen auf jede Art Brunnen an. 


Michaelis Peiser. 
Werner, Pein SComp. 


Hoflieferanten Ihrer Majeſtät der Königin, 
in Berlin: Leipzigerſtraße Nr. 80., 
in Leipzig: zur Meſſe Grimma'ſche 
Straße Nr. 5. 1 Treppe hoch, 
empfehlen ihr vollſtändig ſortirtes Lager in allen Sor- 
ten Stroh- und Modehüten, wie in Hutgeſtellen und 


FFF 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Markt Nr. 6011) 
J Die neu etablirte ei e 3 
z von Leopold Hirschfeld, Markt 5 
( Nr. 60. oft ihr reichhaltiges Lager aller ) 
0 Arten rein leinener Waaren, Damaſte und Futter⸗ U 
(zeuge zu den billigſten Preiſen. g 


“Trockene Bretter. . 

Graben Nr. 9. ſtehen trockene kieferne 
3 und 4 Zoll ſtarke Bretter, die ſich vorzüglich zur 
Dielung eignen, wie auch trockene Kreuzhölzer zum 
Verkauf. 

Ein gut erhaltenes Mahagoni-Sopha und 6 feine 
Mahagoni⸗Stühle, fo wie ein Mahagoni - CHhlinder- 
Bureau ftehen Umzugshalber billig zu verkaufen Sa- 
piehaplatz Nr. 15. 2 Treppen hoch. 

Junge Mädchen, die im Weißſticken und Wäſche⸗ 
nähen Unterricht nehmen wollen, finden an Unter⸗ 
zeichneter eine Lehrerin. 
Valeria Parpart, 
Taubenſtraße Nr. 5. 

Ein mit vorzüglichen Zeugniſſen verſehener Inſpektor 
wünſcht zu Johanni ein anderweitiges Unterkommen. 
Das Nähere in der Expedition dieſer Zeitung. 

Einen jungen Mann, der die Landwirthſchaft gründ⸗ 
lich erlernen will, weiſet nach 


Die Börse war in matter Stimmung und die Cour 


Preisen gefragt. Oesterreichisch-Französische 80 Brief. 


Breslau, den 10. April. 
Neisse-Brieg 67 Br., — G. Oesterr. Banknoten 


Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


ſchwache Kinder 


Frühſtück und Abendbrod, 
2 Pfd. à 1 Kthlr. 
Sgr. nur allein 


Ein gebildetes Mädchen aus guter Familie, welches 
bereits 4 Jahre auf dem Lande in großen Wirthſchaf⸗ 
ten als Wirthſchafterin fungirte, darüber auch gute 
Zeugniſſe beſitzt, wünſcht ſobald als möglich ein Un⸗ 
terkommen. Zu erfragen Graben Nr. 3. a. 


Möblirte Zimmer find billig zu vermiethen Markt⸗ 
und Bres lauerſtraßen Ecke 0 0. 

Ein freundliches Zimmer nebſt Kabinet, mit oder 
ohne Möbel, iſt ſofort zu vermiethen Waſſerſtraße 
Nr. 22.23. Näheres iſt im 1. Stock zu erfahren. 

Dominikanerſtr. Nr. 1. iſt eine gut moͤblirte trockene 
Parterre⸗Vorderſtube zu verm. u. ſogleich zu beziehen. 


Markt Nr. 98. 
iſt die erſte Etage und Hausflur von Michaeli c. ab 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt bei 
Gebr. Fiedler, | 
Steohhut- und Weihwaaren- Handlung. 


Alten Markt Nr. S0. ift im erſten Stock eine Stube 
mit Nebenzimmer ſofort zu vermiethen. 


Ark BELLEVUE. 


Heute Donnerſtag, Freitag, Sonnabend und Sonn⸗ 
tag Harfen-Goncert von der Geſellſchaft Loy 
aus Böhmen. 


Heute Freitag den 13. März zum 
Frühſtück und zum Abendbrod friſche 
Flaki, auch friſche Bratwurſt in Bier⸗Sauce, ma⸗ 
rinirter Hecht und andere kraftige Speiſen 
im Rathauskeller bei Kluge. 


Börſen⸗Getreideberichte. 


Stettin, den 11. April. Wetter: veränderlich. 
Wind Sudoſt. Eu 

Weizen feſter, loco 81—88 Pfd. ganz geringer 664 
Mt. bez., 85-90 Pfd. gelber 80 Nit. bez., 88—89 Pfd. 
do. 86 Rt. bez., 89—90 Pfd. do. 88 Rt. bez. Alles bei 
Kleinigkeiten, p. Frühjahr 88—89 Pfd. do, 903 Ni. Gd. 

Roggen ſtiller, loco 81-86 Pfd. 58 Rt. bez., leichter 
82-86 Pfd. 56 Mt. bez., 87 Pfd. b 86 Pfd. 61 Mt. 
bez., 82 Bid. p Frühjahr 55 Rt. bez., Br. und Gd., 
p. Mai⸗Juni 55 Rt. Br, p. Juni⸗Juli 55 Rt. Br., p. 
Juli⸗Auguſt 56 Rt. Br. 

Gerſte loco 7A—75 Pfd. 40% Mt. bez., 75 Pfd. eff. 
42 Ni. bez., p. Frühjahr 74—75 Pfd. ohne Benennung 
* 17 Od, do. große 38 Mt. Gd., 75 Pfd. do. 39 Ri. 

eld. 


National-Anleihe 701—4 bezahlt. 


Rüböl matter, loco 143 Rt. Br., p. April⸗Mai 1 
Mt. Br., p. Sept.⸗Oktbr. 138, 7 Rt. 15 133 Rt. er 
135 Rt. Br. 

Spiritus etwas matter, am Landmarkt 12% 8 ohne 
Faß bez., loco ohne Faß und mit Faß 12, 127% I bez, 
p. Frühſahr 1142, 4 g bez, 115 9 Rt. Br. 12 9 Gd., 
b. Mai⸗Juni 117 9 Br., p. JuntJuli 115 9 Br. 

1 Feinöt incl. Faß loco 144 Rt. Br., Malaga Baumöl 
TEN, (ranſ. bez. (Oſtſ.⸗3ig.) 


Berlin, den 11. April. Wind: Meſt. Witterung: 
0 . 2 A 2 . ung: 
Be ER Weizen: feſt. Roggen: bei kleinem Geſchaft 
auf an beſonders Anfangs, etwas höher. — In 
Joe Piu d Umfag zu behaupteten Preiſen 
und für 54 — 11 Mt., für 80 und 81-82 Pfd. 
562 Rt., Ar 50 Pfd. bezahlt. Rüböl: bei unbedeu⸗ 
tendem Haude 1 matter Haltung. Spiritus: ſehr feſt 
und beſſer bezahlt. — Oekündigt 10% m. Quart. 
Weizen loco no Nalicät gelb und bunt 80-89 
Bi und weiß 81 IH, untergeoldnetere Waare 
Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 58 — D 
p. April 57 Mt. bez., b. Brübjahe 861 e 201 
A Mt. bez. und Gd., p. Mais Jun 57—501—2 . 
bez. u. Br., 564 Mt. Gd., p. Junt⸗ Juli 57— 56 Nl. 
bez., 57 Ri. Br., 564 Mt. Gd. ö 55 
Gerſte, große loco 44—48 Rt., kleine 38—42 r. 
Hafer loco nach Qualität 29-32 pet., 5 Frühjahr 
50 Pfd. 31 Rt. Br., 301 Rt. Gd., 48 fd. 30 Mı. 
Br., 293 Rt. Gd. 
Erbſen 52—61 Mt 
Rapps 112— 110 Rt 
zu 76-72 Mt. 
Müböl loco 1557 Mt: Br., 154 Mt. Gd., p. Apri 
151 Mt. bez., 15 77. Rt. Br., 155 0. Gd., b. ah 
Mai 154 Mt. Brief, 154 Mt. bez. und Gd., p. Mais 
Juni 157 Ni. Br., 15 N. Gd., p. Sept.⸗Ollbr. 141 
Rt. Ba) 1181 At, BB und Geld. 
oco Nit. Br., 142 Mt. Gd, p. April 
141 Rt Bi-, 145 mt. Gd., 5. April-Diai 14 Bir. Br., 
ee b. 197 131 Rt. Br., 134 Rt. Gd. 
anföl loco Rt. Br. p. 11 8 P 
bez. u. Br., 13 Ni. Gb. b. April: Mai 133 Mt. 
Spiritus loco, ohne Faß und mit Faß 31 
p. April und April⸗Mai 31-314 Mt. bezahlt, ff ff. 
Br., 31 Rt. Gd., p. Mai⸗Juni 314 Rt. Br., 317 Mi. 
bez. u. Geld., p. Juni⸗Juli 32 Nit. Br., 311 Rt. 
bez. u. Od., p. Juli⸗Aug. 33 Rt. Br., 321 Rt. Gd. 
(Landwirihſch. Handelsbl.) 
Breslau, den 11. April. Wind: Weſt. Wetler: 
Regen. Die Landzufuhren von Getreide waren anch 
heute ſchwach. die Angebote von Bodeulagern in Mogs 
gen, Gerſte und Erben mittelmäßig. Die Stimmung 
war im Allgemeinen ruhig und die Umſätze nicht von 
Belang, da Inhaber von guter Waare ziemlich feſt auf 
hohe Preiſe hielten. Für 86 ufd. Roggen wurden 84 
Sgr., für 75 Pfd. Gerſte 64 Sge. bezahlt. Leichte Ge⸗ 
treideſorten blieben ganzlich unbeachtet. Gute Erbſen 


W. ⸗Rübſen 110-106 Rt. 


fehlten. 
Sgr. 
Weißer Weizen 112. 98, 84, 
Gelber dito 107, 95, 8, 
Brenner Weizen 70, 60, 50, 
Moggen 85, 78, 70, 
Gerſte. 66, 62, 57, 
Hafer. 44. 40, 36, 
Erbſen = 800.14. 
Winter⸗Raps . 124, 112, 100, 
Sommer Rübs 106, 96, 90, 
Schlagleinſaat . 95, 87, 78. 


Kleeſaaten waren ſchwach zugeführt und fanden zu 
unveränderten Preiſen ziemlich raſch Nehmer, rothe 10 
14 Rt, feine 154 Ni., Skeyerſche 164 Rt., weiße 
11—15 Ni., feine 163 Ni., hochfeine 18 Mt. 

Kartoffeln 21— 22 Sgr. p. Meze. _ 

Noh Rüböl loco 154 Ni., rafſinirt 16 Rr. gefordert. 

Zink ohne Umſatz. 

Spiritus feſt, p. April⸗ 


Mai 14 Rt, p. Juni⸗Juli 
144 Ni., cher Geld als Brief Nita 


(Schleſ. Itg.) 
Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelice aun e Born. 5 Uhr Fuß 5 Zoll, 


tr. 20. Erbſen, loco kleine Koch- 55 Mt. bez. erer N f x 

Wohnungen, Läden und eine Bäckerei find von | urn: 1. le ige Sc 100 } Volg x r 3 : 3 ; 
fi lic. im 4 ifeſraße Nr 5 eien oggen erſte Hafer Ccbſen * 6 ung 
kei NA im Haufe Breiteſtraße Nr. 7. zu ver 5 a En —— 115 38 115 29 a 32. 53 a 60. Posen . or „ ene Per 2 

5 8 troh p. Schock 54 a 6 Rt. nid 510, % „„ 
Oberzycki, Büttelſtraße Nr. 20. Sen p. Cir. 15 a 25 Sgr. 512. + „ 
Berliner Börse vom 11. und 10, 4 1 . 
Preuss. Fonds- und Geld-Oourse. Eisenbahn - Aktien. vom ag. | vom Il. vom TT. | vom 
vom 11. vom 10. | om II. vom 10. Frankf.-Hanau 34 — |z 2 B NB 
pr. Frw. Anleihel44100 b 100 bz ach.-Düsseld. 3] 81 5 81 br rankt -Homb. 3 — — 2 22 — 
St.-Anl. 1850 4100 B 100 bz - Pr. 4 873 bz 875 b [Kiel-Altonaer 4 -— — 1251 b5 dic 22 ER 
- 1852 400 B 100 b — Mastriehl. 1 471 B 8 fLudwigsh.-Bex|ä 1254 U. 187 e targ.-Posen 85 5 85 77 
„1853 48817 8 937 B 8 Pr. 4 878 bz 874-4 bz [Magd.-Halberst./4 1872-4874 35% 0 Thüringer 105 101 b 
- 851 400 B „ 100 b JAmst-Roiterd. 1 | 721 B 72 b  [Magd.-Wittend. 4 % 92 I br. 4 100 „ | 993G 
Präm pe 31 are 147 Berg. Märkische | 714-72bz 70% ba 15 144 i r. u 923 26 Wilhelms -Bahn)4 |199 _B 11994 bz 
St.-Schuldsch. 34 83g u f bz 1 bz - - Pr. 5 11014 8 1014 8 Mainz-Ludwh. = 718 5. Kor dische Fonds 
Seeh.-Pr.-Sch, — 1705 ba. 1704 b , v 
K. u N. Schuld. 34 82 B 821 bz _ÄBerlin-Anhait- 4 136-36 213015 b [Piedersehl.-M. 4 924 GluB 92: bz [u BfBraunsebw. BAA 114 B iI zun 
Berl. Stadt-Ob 4 9 G 99 G - Fr. | 944Bı 11941 B „ 0 Bed | Binz bz Weimarsche - 4 | 981-3 b | 083 bzuB 

il 83 bz Berl. -IHamburg⸗ 4 107 b u 1074 B Pr. J. II Sr. 4 df: 92 bz Poesterr. Metall. 5 | 664B 6063 bzu B 
Ku N. Plandbr.3 8 B 98 02 Po Fri 1011 B er ee [96 ier PA 1 | 834 bub 81-4 be 
Ostpreuss. 34 921 b: 921 bz II. Em 4 = — i l 5s 10148 E N — — 
mm. 31/97 b 97 bz ÄBerl.-P.-Magd. 1 | 934 B 93 Niederschl. KT 445 B 155 B fRuss.-EnglisA. 5 9746 97 U 
Posensche— 4 11003 6 1004 0 Pr. A. B. 4 921 B 92 b: ordb. (Fr. WI A etw, bz 451-147 bz — 1 — — — 

- neue - 131) 92 6 92 G - I. C. 43 984 6 987 G e 2138. 90 & 901 bz 15. Stiegl. 4 —— 
Schlesische 3 _ — und. „ I. b. 41 58 b 8 JOberschl. L. 5.3 196 6 1966 - 58 Anleihel.--| 85: G 851 6 
be — 893 etw bz 89% bz Berlin Stettiner 15 1908 in 1011 1 1 164 B 161 B ieee ih 15 

u. N. Rentbr, b 1 3 3 16 01 7 nal — — — Poln. Pl, r. 90. 1 
Pomm. — 4 der » 954 15 al. Frelb.-St. 121} ba 121 8 966480 5 80 B ee Al Em.|— 9046 90 be 
Posensche. .- 4 | 93: B 93: b: |Cöln-Mindener 341285 B 128] etwbz 4 35 89 B 89 b feola. 500 Fl. l. 4 e 791 ba 
Preussische - 4 Mlız 941 0 2 Pr. 44 105 101 B IBI. W (St. v 340771 bz 771 bz ä 220075 4 bz 864 B 
Westph. R. - 494 8 94 & N II. Em. 5 1024 B 1024 B 22 8 Ser J 38] b 381 bz B. 0 FI — 187 G 181 U 
n nl Tin |, Stine „laaan Maine BB | 
Sehlesiche - 4944 94 B - III. Em: 3 bz 881 bz Rbeinisch 5 9876 944 U 3 5 bl. — 235 6 231 U 
Pr.Bkanth.-Sch 4 113 B 113 B Krakau-Obrschli& | — — zuß- ische 4931-1 bz | 933-4. bz Be Lp. B. R. — — — — 
Cassenver.-Bnk. 4% =3* Ei Düsseld,.Elberf/& 84} ba Sau bz (St) Pr. 4 95 B 941 6 Hamb. b. -A. — 624 6 629 

m 4 - br 881 B 881 6 (St.) Pr. | 87:6 87) 6 Lüb, St.-Anl. 4 — = — 
iner 21081 bz 1081 b = - Pr. 5 100 6 100 0 V. St. g. 33 805 B 805 b: Pard. Anleihe 5 — — eg 
ouisd’or — 1 2 


se meist etwas niedriger bei merklicher Geschäftslosigkeit- Bergisch - Märkische allein waren zu besseren 


Öberschles. Litt A. — Br., 1967 G.; Litt. B. — Br., 1633 C. Bresl.-Schweidn -Freib. — Br., 116} & Wilh,-Bahn 162 Br, — . 
G. Pb lalnehe Ran Ens ten 90 Ber . G. Buesten 9} by, 2 0. Lociedor — Br. 4071 0. 


Paris, Mittwoch den 11. April, Morgens. Die 3procentige wurde an der gestrigen Abendbörse 70, 10 gehandelt. 
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